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Die KRühnemänner als Vorſpann der
Regierungspolitik.

Die Zollgeſetzgebung des Jahres 1902 hat
Zweigen der deutſchen Großinduſtrie, vor
Eiſen- und Stahlinduſtrie, enorme Vor-
teile gebracht. Durch die beträchtlichen Zollerhöhungen
wurde die Konkurrenz der amerikaniſchen, engliſchen und bel-
giſchen Stahlinduſtriellen faſt gänzlich vom deutſchen Jnlands-
markt ausgeſchloſſen und dieſer wehrlos den großen Syndi-
katen und Kartellen der deutſchen Eiſen- und Stahlinduſtrie
zur Ausbeutung ausgeliefert. Und die verſchiedenen Unterneh
merverbände dieſer Jnduſtriegruppen haben dieſes ihnen durch
die deutſche offizielle Zollpolitik gebotene Monopol ſtrupellos
ausgenutzt. So iſt beiſpielsweiſe ſeit Dezembee 1905 nach den
Notierungen der Düſſeldorfer Börſe: Beſſemereiſen um zirka
6 Mk., Spiegeleiſen um 12 Mk., Gießereieiſen I. Qualität
um 9 Mk., Hämatit um 11 Mk. und Stabeiſen um 45 Mk.
pro Tonne erhöht worden.

Nicht minder vorteilhaft haben ſich für die verſchiedenen
Zweige der Stahlinduſtrie die Weltpolitik und dies mit dieſer
zuſammenhängenden beträchtlichen Flottenbauten erwieſen. Von
den 1720 Millionen Mark, die ſeit dem Beginn der Aera
Bülow das Deutſche Reich für ſeine Kriegsſlotte ausgegeben
hat, ſind viele Hunderte von Millionen den Stahl Jndu-
ſtriellen für Schiffsbaumaterialiten und Schiffsmaſchinen aller
Art zugefloſſen. Und aus dieſen Rieſenlieferungen haben die
großen Werke und Maſchinenbauanſtalten hohe Gewinne ge-
zogen, denn ſo gerne auch ihre Beſitzer die edlen Patrioten

ſpielen, muß doch das Reich alle ihm gelieferten Schiffsbau-
materialien höher bezahlen als das Ausland. So wurde
bekanntlich 1901 in der Budgetkommiſſion feſtgeſtellt, daß die
beiden deutſchen Lieferanten von Nickelſtahl-Panzerplatten,
Krupp und Stumm, der deutſchen Marineverwaltung
für dieſe Platten pro Tonne 400 Mk. mehr abgenommen
hatten als dem amerikaniſchen Marineamt.

Es iſt begreiflich, daß unter dieſen Umſtänden die Jndu-
ſtriellen dieſer Branchen nicht nur für die Bülowſche Politik
des Schutzes der nationalen Arbeit ſondern auch im höchſten
Maße für die Welt- und Flottenpolitik ſchwär-
men zumal ſeit der zunehmenden Ausdehnung dieſer Poli-
tik die ihnen verhaßte Sozialgeſetzgebung völlig ins Hinter-
treffen geraten iſt. Deshalb war vorauszuſehen, daß die
Eiſen- und Stahlmagnaten zur Stütze der ihnen ſo nützlichen
Bülowſchen Politik beträchtliche Summen in die nationallibe-
ralen Wahlkaſſen zahlen würden. Aber die vaterländiſchen

Herren, die trotz ihrer Rieſenprofite wegen geringer Lohnfor-
derungen leichthin Hunderttauſende ihrer Arbeiter auf die
Straße ſetzen, gehen tatſächlich noch einen Schritt weiter: ſie
legen ſich neben ihren ſonſtigen Zuſchüſſen zu den national
liberalen Wahlfonds eine Extraſteuer von 1 Mk. pro Ar-
beiter ihrer Betriebe auf.

verſchiedenen

allem der

Der bekannte günſtige Wind wehte nun dem Vorwärts eine
Anzahl. nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmte Schriftſtücke auf
den Redaktionstiſch, aus denen man erſieht, was ſich die
Scharfmacher die jetzigen Wahlen koſten laſſen, und die wert
ſind, der weiteſten Oeffentlichkeit übergeben zu werden.

Wir laſſen ſie deshalb nachſtehend folgen:
Verein deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller.

Berlin W., Karlsbad 44a.
An den

Herrn Vorſitzenden
der norddeutſchen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen und
Stahlinduſtrieller

Geh. Kommerzienrat Gerh. L. Meher
Hannover.

Der anliegende Aufruf iſt dem Vorſitzenden des Vereins
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller Herrn Geh. Kommer-
zienrat Servaes zugegangen. Dieſer erachtete es für zweck-
mäßig, den Aufruf zunächſt in dem Vorſtande der „Nordweſt-
lichen Gruppe“ zur Erörterung zu ſtellen. Dies iſt geſchehen
in der faſt vollzählig beſuchten Sitzung des Vorſtandes zu
Düſſeldorf am 3. d. M. Es wurde anerkannt, daß die hohe
nationale Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen zum Reichs-
tag es der Jnduſtrie, ſoweit ſie dieſe Bedeutung anerkennt,
zur unabweisbaren Pflicht macht, ſich an die Seite der Re-
gierung zu ſtellen und ſie in dem ſchweren Kampfe dadurch
zu unterſtützen, daß ſie im Sinne des Aufrufes und entſpre-
chend ihrer Stellung im wirtſchaftlichen Leben unſeres Vater-
landes Beitrag zu dem interfraktionellen Wahlfonds leiſtet.
Von dieſer Pflicht kann nach der Anſicht des Vorſtandes auch
nicht der Umſtand entbinden, daß die Jnduſtrie bereits in
weitem Umfange durch die lokalen und zentralen Organiſa-
tionen der nationalen Parteien zu geldlichen Opfern heran-gezogen ſei, die ſie willig gebracht habe. Jn denn vorliegen-

den Falle handle es ſich um eine allgemeine vaterländiſche
Sache, und einer ſolchen habe ſich die Jnduſtrie noch nie ent-
zogen.

Nach eingehenden Erörterungen wurde von dem Vorſtande
der Nordweſtlichen Gruppe einſtimmig beſchloſſen, an die
Werke der Gruppe das Erſuchen zu richten, zu dem in dem
Aufruf genannten Zwecke 1 Mk. pro beſchäftigten Arbeiter
zu zahlen.
Der Vorſitzende des Vereins deutſcher

Eiſen- und Stahlinduſtrieller.
J. A. Der Geſchäftsführer H. A. Bueck.

Der Aufruf, auf den in dieſem Schreiben Bezug genommen
wird, lautet:

Vertraulich! Berlin, im Dezember 1906.
Aufruf!

Durch die Auflöſung des Reichstages iſt eine neue politiſche
Situation geſchaffen. Die nationalen Parteien, die bei der
Abſtimmung des 13. Dezember in der Minorität blieben, müſ-
ſen bei den Neuwahlen ſo geſtärkt werden, daß im neuen
Reichstage die Bildung einer neuen Majorität
möglich wird. Dies iſt in jeher Hinſicht nach innen

Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

Dulters lachte kurz auſ „Einen andern Wert ſcheinen Sie

mir nicht doch n den akann ja aber a ropheten geben, die über den Berg niemalsWaren We r ihnen als unüberwindliches Hinder-
is zeigt.Se Memchengeiſt hat ſich aber ſchon ſeinen Weg mitten

durch ſeine Eingeweide gebahnt, und der Berg hat es ſich
ohne Murren gefallen laſſen müſſen. Man nennt das den Sieg
der mechaniſchen Kraft über die der Natut.“ t

„Meinetwegen, Sie ſollen 'mal recht behalten. Aber es
könnte doch vorkommen, daß ich mich einmal in der Rolle des
Propheten fühite, und Sie ſich

„Weiß ſchon, weiß ſchon, was Sie ſagen wollen,“ wehrte Luxr
ſeinen Einſpruch mit einer Handbewegung ab. „Sie wollen
inir zu verſtehen geben, a Sie mir gewiſſe Dir voraus-
ſagen könnten, ſo zum Beiſpiel über mein finanzielles Dé-
rangement, womöglich über meinen gänzlichen Ruin und werv was noch alles.“

Augenlider und richtete ſeinen Blick lang
ch ge

57]

r hob die müden Au
ſam Dulters, dem dieſer diesmal auswich, weil er ſi
roffen fühlte.
„Aber vorläufig möchte ich das Vorrecht der Faferen ro

hetengwbe v r mich in Anſpruch nehmen,“ fuhr e eiſeen Er hauchte auf ſein Monokel, fuhr mit dem ſeidenen
Taſchentuch darüber und führte es dann wieder dem Auge zu.
Und als Dulters ihn geſpannt anſah, fügte er langſam hinzu:
„Jch denke dabei wieder an das, was Jhnen das alte Weib
da auf der Chauſſee im Grunewald geſagt daß kindliche
Einfalt über Jhre brutale Kraft ſiegen würde. Merkwürdig,

ich war früher niemals für ſolchen Zauber, aber ſeitdem
ich Jhre Furcht vor Kindern kenne, glaube ich an gewiſſe Weis-
ſagungen, wenigſtens in dieſem einen Falle. Und ſo ſpricht
denn heute Mohammed zum Berge: „Dulters, Deine Kraft wird
ſchwinden mit dem Tage, wo Schwächere als ich Dir über
den Weg laufen werden.“ Die Kraft eines Kindes reicht aus,
um den gewaltigen Mechanismus in Bewegung zu ſetzen, der
einen Berg erſchüttern kann. Weshalb ſollte es mit Jhnen

nicht ebenſo geſchehen Und damit wäre ich wieder glücklich
beim Anfang meines Vergleichs angelangt.“

„Geiſtreich, wirklich ſehr geiſtreich, Herr Graf.“ Dulters be-
mühte zu lachen. Aber es war kein freudiges Lachen.
Die Beſtämmtheit, mit der Lux das alles ausſprarb machte
ihn verwirrt. Und ſo ging er zu dem großen Schrank und
kehrte mit Flaſche und Glas zurück.

„Ein S Sherry e AMis. Herr Graf
„Jch muß ergebenſt danken. Heute nicht.“
„Aber Jhre Henry Clay 7
„Muß ebenfalls danken.“
Dulters verſtand ihn. Das war Vergeltung für felde.

Beſſer auch ſo. Dann würden ſie den trockenen Geſchäftston
um ſo leichter treffen.

Nach einer halben Stunde war man einig
hatte bereit erklärt, den ganzen Laubwa
wogegen er von Dulters die Einwilligung zur
erſten Hypothek erlangt hätte.

„Jch will hoffen, daß Sie ſich als ein nicht zu ungeſchickter
Raſeur zeigen, der das Fleiſch nicht ſchont,“ ſagte der Graf
beim d nachdem man übereingekommen war, die For-

eworden. Lux
gr verkarfen,

blöſung der

malitäten ſo ſchnell als möglich zu erledigen. „Sie ſind ja
gwömnt, icher zu treſſen.“ Gegen ſeine Gewohnheit lachte
er laut.

Dulters tat ſo, als verſtünde er ihn nicht, und ſo lachte er
anſcheinend vergnügt mit. Weshalb ſich über dieſe Anſpielung
noch ärgern, er wollte ihn ſchon r a ihn, für den
er ſich eine beſondere Rache geſpart hatte. „Seten Sie
ganß rig Herr Graf,“ gab er zurück, „ich habe noch nie-
mand über den Löffel barbiert. Hoffen wir. daß ich mir bei
dem Geſchäft nicht in mein eigenes Fleiſch ſchneioe.“

„Hoffen wir alſo Und meiden Sie die Kinder.“
Er war ſchon hinaus, bevor Dulters noch Zeit fand, etwas

darauf zu erwidern.
Der h trat ans Fenſter und blickte ihm über die

rünen etzer vag Er ſah, wie Lur den Kragen des
elzpaletots in die Höhe ſchlug und Umſchau hielt, als ſuchte

er nach einer Droſchke. Ein kleines, armſelig gekleidetes Mäd-
chen. das Brüderchen zur Seite benutzte dieſe Gelegenheit, ihm
Streichhölzer aus dem Handkorb anzubieten. Lur faßte groß
mütig in ſeine Taſche und warf ein Geldſtück in den Korb,
ohne von der Ware etwas zu nehmen. Dann wandte er nochW das Geſicht, zog höſeich den glänzenden Zylinder vor

und machte die Kinder auf ihn aufmerkſam, als wollte

und nach außen von größter Wichtigkeit. Die Wahlen erfor-
dern bedeutende Geld mittel!

Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, eine Sammlung zu
veranſtalten.

Die einlaufenden Beträge ſollen verwendet werden:
1. für die Wahlkreiſe, welche von den Polen und Welfen,

dem Zentrum und der Sozialdemokratie bei den letzten
Wahlen nur mit knapper Majorität gewonnen oder be-
hauptet wurden,

2. zur Verteidigung der Wahlkreiſe, die jetzt im Beſitze der
bürgerlichen Linken und der Rechten ſind, aber von
Polen, Welſen, Zentrum und Sozialdemokratie gefährdet
werden.

Alle konſervativen und liberalen Par-
teien zu deren Unterſtützung dieſer Aufruf ergeht, ſollen
gleichmäßig bei Verwendung unſeres Wahlfonds be-
rückſichtigt werden. Ausgeſchloſſen iſt daß dieſe
Gelder zur Bekämpfung dieſer Parteien
untereinander verwendet werden.

Generalleutnant Graf von der Aſſeburg.
Generaldirektor Ballin. Friedrich Dernburg.

Dr. Graf Sh. von Douglas. Stadtrat Hermann Jacoby.
Dr. Freiherr Lueius v. Ballhauſen.

Robert von Mendelsſohn. Otto Fürſt zu Salm Horſtmar.Paul Schwabach. Stadtrat Max Weigert.
Generaldirektor Dr. Wiegand. J. van der Zypen.
Beiträge bitten wir einzuſenden an das Bankhaus Mendels-

ſohn u. Ko., Berlin.
Herr Kommerzienrat G. L. Meyer hat natürlich dem Er

ſuchen des Herrn Bueck ſofort entſprochen und an die Mit
glieder der norddeutſchen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen-
und Stahlinduſtrieller folgende Aufforderung gerichtet:

Vertraulüch an Hannover, 7. Januar 1907.
An die zur Norddeutſchen Gruppe des Vereins Deutſcher

Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller gehörigen Mitglieder.
Die Reichstagswahl betreffend.

Unter Bezugnahme auf die anliegenden, die Reichstags
wahlen betreffenden Schriftſtücke komme ich der Aufforderung
des Vorſitzenden des Vereins Deutſcher Eiſen- und Stahl-Jn-
duſtrieller gern nach, indem ich die zur Norddeutſchen Gruppe
des Vereins gehörenden Firmen erſuche, für den angegebenen
Zweck: „Bekämpfung antinationaler Wahlen“ den vorgeſchlage-
nen Beitrag von 1 Mk. pro Kopf der beſchäftigten Arbeiter

baldtunlichſt
bei der Hannoverſchen Bank hier zugunſten meines Sonder-
Kontos W einzuzahlen.
Der Vorſitzende der Norddeutſchen Gruppe des Vereins Deut

ſcher Eiſen- und Stahlimduſtrieller.
Gerhard L. Meyer, Geheimer Kommerzienrat.

Außerdem hat, wie wir aus unſerm Düſſeldorfer Partei
organ, der Volkszeitung, erſehen, das Direktorium des Zen-
tralverbandes deutſcher Jnduſtrieller folgendes Schreiben an
a Vorſitzenden des Vereins deutſcher Maſchinenbauanſtalten
geſandt:

er ſie bewegen, auch ihm die Ware gaufzudrängen. Freudig
liefen ſie beide in den Torweg hinein.

Dulters jedoch, der Luxens nochmaligen Gruß erwidert
hatte, trat vom Fenſter zurück. Er hatte die Handbewegung
des Grafen anders ausgelegt, uſegen ſymboliſch. Es ſchien
ihm, als wollte ihm Lux das Unglück ins Haus ſchicken:
die verkörperte Mahnung an die ſeltſame Deutung des alten
Weibes

An dieſem Tage erlebte er nochmals etwas Sonderbares.
Am Abend machte in Otti das Geſtändnis, Herr von Paſſen
werde am nächſten Nachmittage erſcheinen und um Hand
bei ihm anhalten. Dulters war ſo überraſcht, daß er ſie
eine Weile ſprachlos anſtarrte.

Sie hatten gerade aufgehört zu tafeln, und Fräulein von
Hänfling war ſehr geſchäftig davongeſchlichen, weil auf
alles vorbereitet war und den „Knall' nun kommen ſa

Zum erſtenmal war Dulters nahe daran, jede Rückſicht gegen
ſeine Tochter zu vergeſſen. Die geſchäftlichen Aufregungen
des Tages, eine lange Konferenz mit ſeinem Rechtsanwalt,
der ewige Gedanke an den „lauernden Lux“, der mit einem
unvorhergeſehenen Coup plötzlich ſeine ganzen Pläne durch-
kreuzen könnte alles das t ihn reizbar geſtimmt. Und
nun kam auch noch dieſer Ueberfall aus dem Hinterhalt. Mit
ſeinem guten Vorſatz, Otti völlige Willensfreiheit zu laſſen
womit er ſo oft geprahlt hatte, war es plötzlich vorbei. Daes auch gerade e ſein mußte!

„Ja, was haſt Du denn gegen ihn, Väterchen?“ fragteOtti, als ſie ihn wortlos das Zimmer durchſchreiten ſah. Er

re von ſeinem Ausſehen, war ihr Mut tief geſunken, und
o r ſe zaghaft beiſeite.

„Alles hab' ich gegen ihn,“ brauſte es ihm hervor.
„So ſage doch, was?“
Er antwortete nicht, ſondern machte nur eine großartige
andbewegung. Was ſollte er ihr ſagen Das er ihn re
as ging nicht, denn er war ſich darüber nicht gar klar.

Daß er ihn fürchtet Das konnte er nicht. ließ er ſie
lieber im Unklaren darüber und ſchwieg ſh vorläufig aus.

Weil er zu arm iſt, her fragte ſie wieder, bebend.Kbermals erfolgte eine abwehrende Bewegung.

„Wir haben doch eng Du haſt doch immer ele da
er nichts zu haben brauche, ſondern etwas ſein müſſe, un
das iſt er doch. Ein Herr von durchaus anſtänd' ger Ge
nung. Geiſtvoll iſt er aüch, eine Zukunft hat er auch.

GSortſezung ſolgt.)
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möglich.

An den Herrn Vorſitzenden des Vereins deutſcher Maſchinen
bauanſtalten Geh. Kommerzienrat H. Lueg

Düſſeldorf.
Wir bitten Sie, von dem anliegenden Aufruf Kenntnis zu

nehmen, der an den Zentralverband, als den Vertreter des
allergrößten Teiles der deutſchen Jnduſtrie, gerichtet worden
iſt. Wir vertreten die Anſicht, daß die hohe nationale Bedeu-
tung der bevorſtehenden Wahlen es der Jnduſtrie, ſoweit ſie
dieſe Bedeulung anerkennt, zur ungbweisbaren Pflicht macht,
ſich an die Seite der Regierung zu ſtellen und ſie in dem
ſchweren Kampfe dadurch zu unterſtützen, daß ſie im Sinne
des Aufrufes und entſprechend ihrer Stellung im wirtſchaft
lichen Leben unſeres Vaterlandes Beiträge zu dem allgemei-
nen Wahlfonds leiſtet. Von dieſer Pflicht kann nach unſerm
Erachten auch der Umſtand nicht entbinden, daß die Induſtrie
bereits in weitem Umfange durch die lokalen und zentralen
Drganiſotiwnen der nationalen Parteien zu geldlichen Opfern
herangezogen ſind, die ſie willig gebracht haben; denn es gilt
hier zu zeigen, daß die Jnuſtrie in ihrer Geſamtheit gewillt
iſt, nach ihren Kräften die von der Regierung vertretene na-
tionale Ehre des Vaterlandes zu ſtützen und hochzuhalten.

Der Anfang iſt bereits von der „Nord weſtlichen Gruppe des
Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller' gemacht wor-
den. Jn einer faſt vollzählig beſuchten Sitzung des Vorſtan-
des iſt einſtimmig beſchloſſen worden, die Mitglieder aufzu-
fordern, zu dem in dem Aufrufe bezeichneten Zwecke 1 Mark
pro beſchäftigten Arbeiter abzuführen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die übrigen Gruppen
des Vereins deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller dieſem
Beiſpiele folgen werden.

Wir ſind überzeugt, daß das Gleiche auch bei den übrigen
von dem Zentralverband vertretenen Jnduſtrien der Fall
ſein wird.

Daher richten wir an Sie die Bitte:
Die Mitglieder Jhrer Vereinigung mit tunlichſter Be
ſchleunigung aufzufordern, zu dem in Rede ſtehenden Zwecke
eine Mark pro beſchäftig'en Arbeiter an die Direktion der
Diskontogeſellſchaft zu Berlin W., Unter den Linden 35,
mit der Bezeichnung: Angelegenheit des Zentra' verbandes
deutſcher Jnduſtrieller 3 conto Wahlfonds“ abzuführen und
von der geleiſteten Zahlung der Geſchäftsführung des Zen-
tralverbandes, Berlin W. 35, Karlsbad 4a, Anzeige zu
machen.

Die Ueberweiſung der Gelder iſt an die Bedingung geknüpft
worden, daß Herr Generalſekretär Dr. Beumer-Düſſeldorf und
der mitunterzeichnete Geſchäftsführer des Zentralverbandes als
Vertrauensmänner der Jnduſtrie dem unter dem Aufruf ver-
zeichneten Ausſchuß beitreten.
Den Aufruf Jhnen heute in der für Jhre Mitglieder erfor-
derlichen Anzahl von Exemplaren zugehen zu laſſen iſt nicht

Wir bitten Sie daher, ſich der kleinen Mühe zu
unterziehen, den Aufruf mit der Bezeichnung „Vertraulich“
möglichſt ſchnell ſelbſt vervielfältigen zu laſſen.
Das Direktorium des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller.
Der Vorſitzende: R. Vopelius, Mitglied des Herrenhauſes.

Der Geſchäftsführer: H. A. Bueck.
Es iſt unnötig, den obigen Schriftſtücken eine Erläuterung

hinzuzufügen. Sie zeigen beſſer als lange Auseinander
fetzungen, wer den Nutzen von der Welt und Kolonialpolitik
hat. Und wen es die Briefe nicht lehren, dem zeigen es die
Unterſchrift unter dem Aufruf. Neben den Verteetern des
Feudaladels finden wir dort Herrn Ballin von der
Hamburg-Amerika-Lönie, Herrn Dr. Wie
gand vom Norddeutſchen Llohd und die Re-
präſentanten der Berliner Hochfinanz Herzn Mendelsſohn und
Herrn Schwabach. Eine feine Miſchpoke!

Die deutſchen Arbeiter werden auf die Jntereſſenpolitik dieſer
Herren am 25. Januar die richtige Antwort zu finden wiſſen.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 12. Januar 1906.
Dernburgs Kolonialrechnung als Börſenjobberei.

An der Börſe iſt man ſehr unzufrieden mit Herrn Dern-
burg. Man fürchtet die Wirkung dieſes börſianiſchen Miniſter
traums, wenn er demnächſt ausgeträumt ſein dürfte. Nicht

mit Unrecht beſorgt man, daß man die kolonialen Berechnungen,
die Herr Dernburg jetzt teils namenlos in der Nordd. Allgem.
Ztg., teils mündlich und perſönlich zum beſten gibt, dann als
eine politiſche t von Börſenuſancen erklären wird.

einer künftigen Verſchärfung des Börſengeſetzes wird die
ethode der Dernburgſchen Kolonialberechnung als Beweis

die Schwindelhaftigkeit der Börſenmoral und als Be-ſtungsmaterial Perwendet werden.

Mit wachſender Entſchiedenheit lehnt man an der Börſe,
nachdem man ſich anfangs durch die Beförderung des Bank-
direktors höchſt geſchmeichelt gefühlt hat, die Gemeinſchaft mit
dem Kolonialſpekulanten ab und ſtellt energiſch in Abrede, daß
irgend eine Gründung ſo faul ſein könnte und auf ſolchen
Berechnungen beruhe wie die Dernburgſchen Kolonialrechnungen.
Als Entſchuldigung macht man geltend, daß der ins Miniſterium
verſchlagene Bankdirektor ſich die Erfüllung von zwei Lebens-
aufgaben in den Kopf geſetzt habe: den Kampf für die nationaleEhre und den Kampf für die Deutſch-Luxemburger welch

letztere nicht etwa eine zu koloniſierende Völkerſchaft darſtellen,
ſondern eine etwas ſchwierige Bergwerks-Geſellſchaft, der Herr
Dernburg ſein beſonderes Jntereſſe zugewendet hat. Undſhwargſcheriſch meinen die einſtigen Kollegen des Herrn Dern

burg, er werde mit beiden Aufgaben gleichermaßen ſcheitern.
eniger empfindlich als die Börſianer ſind die Profeſſoren.

Sie haben ſich wahrhaftig mit Andacht die berauſchenden
Wüſtenträume des Herrn Dernburg angehört und keiner der
Gelehrten, auch die Volkswirtſchaftler nicht, haben den Herrn
gefragt, aus welchen wiſſenſchaftlichen Quellen eigentlich der
Redner ſeine Weisheit geſchöpft habe. Alles ſind Phantaſie-
gemälde, von denen man nur zugunſten des Herrn Dernburg
annehmen mag, daß er ſelbſt an ſie nicht glaubt. Dieſe Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen iſt aber deshalb viel gefährlicher
als eine noch ſo faule n weil niemand ge
zwungen iſt, auf Proſpekte von Trebertrocknungs-Genies hinein
ufallen, und es jedes Menſchen Recht iſt, freiwillig ſo
umm zu ſein, wie er will. Die Kolonialtreber ſollen aber

mit den Steuermitteln der Millionen beſitzloſer Deutſcher
wangsweiſe getrocknet werden, und da wird die mit einer
intflut von Papier betriebene nationale Jrreführung eine

gemeine Gefahr.
Die Herrlichkeiten von Südweſtafrika hätte Herr Dernburg

ausnützen ſollen ſo lange er noch Bankdirektor war. Sicher
hat er damals nicht einen Pfennig ſeines Vermögens in füd-
weſtafrikaniſchen Sandaktien angelegt. Gegenüber den Ver-
ſuchen aber, aus unſerer kolonialen Wüſte wenn nicht ſchon
jetzt ein fruchtbares Eiland, ſo doch ein entwickelungsfähiges
Gebiet zu machen, braucht man nur irgend ein wiſſenſchaft
liches Werk, das vor dem jetzigen Afrikakoller geſchrieben iſt,
aufzuſchlagen und man wird übereinſtimmend wahrnehmen,
daß die ernſte Wiſſenſchaft von alledem nichts weiß, von dem

der Kolonialdirektor jetzt der Welt erzählt. Herr Dernburg iſt
ein Afrikaentdecker nach dem Stile der Kriegs- Korreſpondenten
aus Bernau. Er entdeckt ein funkelnagelneues Afrika in Ber
lin, ohne einen Schritt in das Land ſelbſt zu tun. Nimmt
man beiſpielsweiſe das bekannteſte geographiſche Handbuch von
Daniel in ſeiner neueſten Auflage zur Hand, ſo findet man im
erſten Bande Seite 662 die folgende Schilderung von Deutſch
Südweſtafrika:

An der Küſte regnet es nie und im Binnenlande ſelten,
denn der eiſige Südweſtwind treibt die fenwolken, die
der Nordweſtwind aus dem Jnnern heranführt, ſtets zurück,
ohne doch, da er an dem Landwinde ſich ſchnell erhitzt, ſeinen
eigenen geringen Waſſergehalt niederzulegen. aher iſt
der Dünengürtel, welcher die Küſte bis über die Walfſiſchbay
umweht, öde und wüſt, und die dahinter liegenden, meiſt von
Norden nach Süden ſtreichenden Höhenzüge ſind in Sand
und Geröll halb vergraben. Aber auch die Hochflächen des
Jnnern ſind waſſerarm und die Flußbetten den größten Teil
des Jahres hindurch trocken.

Es wird dann weiter geſchildert, wie die Flüſſe ſelbſt in der
Regenzeit nur ſelten ihr Waſſer bis zur Mündung wälzen,
weil der durſtige Boden ſofort beim Niederfall alle Feuchtig-
keit aufſaugt. Selbſt Oaſen gibt es in dieſer ſchaurigen Wüſte
nur ganz wenige. Auch das engliſche Südafrika iſt ein ödes
Land. Und doch lieſt ſich die Schilderung, die dasſelbe Hand
buch von dem ſüdlichen Vreieck Afrikas gibt, wie e Dar
ſtellung eines Paradieſes verglichen mit dem afrikaniſchen
Deutſchland aus Sand, Schutt und Geröll.

Wenn irgend eine fremde Macht in eine ähnliche Kolonie
deutſche Auswanderer durch Agenten locken würde, der Reichs
anzeiger würde ſicherlich jeden Monat einmal vor der Torheit
warnen, in ein ſolches Land zu überſiedeln. Aber nach den
Dernburgſchen Phantaſien iſt es ein Land, wo Milch und Honig
fließt. Das iſt echt börſenjobbermäßig.

Was ein Regierungsdementi wert iſt,
haben wir an Hand von Tatſachen ſchon oft nachgewieſen Ge-
nau ſo verhält es ſich mit dem von uns geſtern gebrach en De
menti betr. Unterwerfung der Bondelzwarts. Wir haben
zwar ſofort berechtigte Zweifel in dasſelbe geſetzt, denn die
Un erwerfung und Uebergebung eines aufrühreriſchen Stammes
vollzieht ſich nicht in ein page Stunden, aber die Unrichtigkeit
dieſes Dementis wird von einer Seite nachgewieſen, von der
es die Regierung ſicher nicht erwartet hatte. Nämlich vom
Wahlverein der alten Afrikaner, der ja ſeine Hilſstruppen jetzt
zum Wahlkampfe für die Regierungspolitik zur Verfügung
ſtellte.

Der Verein wandte ſich nach Bekanntgabe der Unterwerfung
telegraphiſch an einen Rechtsanwalt in Keetmanshvop mit der
Bitte, er möge ſofort zu dem in Kalkfonteine internierten Füh-
rer der Bondelzwarts, Johannes Chriſtian, reiten und feſt
ſtellen, aus welchen Gründen ſich die Hottentoſten er
geben hätten. Dieſer Rechtsanwalt hat nun folgendes Draht-
nachricht geſandt:

Bondels anknüpften bereits Ende Oktober Veer-
handlungen Ergebung, wurden aber unter Angabe,
Truppen bald zurückgezogen, von weißer Grenzbevölterung
Kapkolonie Fortführung Krieges. aufgeſtachelt. Verdienſt end
licher Niederwerfung gebührt ausſchließlich Truppe.

Hieraus geht hervor, daß die Unterwerfungswerhandlungen be
reits ſeit Oktober ſchwebten! Die Regierung hat aber
hierüber weder in der Budgetkommiſſion
noch im Reichstag irgend etwas verlauten
laſſen! Daß Johannes Chriſtian dem Rechtsanwalt er-
zählt hat, ſein Widerſtand ſei von der engliſchen Grenzbevölke
rung der Käpkolonie aufgeſtachelt worden, iſt leicht begreiflich.
Der gefangene Kapitän der Bondelzwarts ſucht natürlich ſeinen
Widerſtand ſo gut wie möglich zu rechtfertigen.

Bei alledem bleibt die Tatſache beſtehen, daß auch heute
noch die Regierung nach Niederwerfung des Auſſtandes und
Beendigung des Krieges die Truppenzahl in Südweſtufrika
nicht auf weniger als 8200 Mann redugzieren zu wollen erklärt
hat. Die Regierung will auf alle Fälle in Südweſt
ihre Kolonialarmee behalten! Die S
dieſer Kolonialarmee aber war das A oder O der Motive der
Reichstagsauflöſung!

Schußprämien auf deutſche Staatsbürger.
Nach der Düſſeldorfer Volkszeitung iſt folgende Verfügung

an die unteren Polizeiorgane ergangen:
Die Bettlerpatrouillen haben durchweg ein ganz geringes

Ergebnis gehabt, und es wird bei dem terminmäßigen Be
willigen der Gehaltszulagen zu prüfen ſein, ob bei dem
betreffenden Beamten eine Gehaltszulage durch die Dienſt-
tüchtigkeit anerkannt wird. Es muß jedem Beamten eine
e rioreit ſein, monatlich doch mindeſtens fünf Bettler einzu

iefern.
Die nationalen Aufgaben mehren ſich. Jn den Oſtmarken gilt
es, den Kindern den Herrn Chriſtus auf gut Deutſch einzu
prügeln. Jn Afrika iſt es ebenſo nationale Pflicht, die
Schwarzen niederzuhetzen; zur Beförderung dieſes Geſchäfts
ſind Schußprämien ausgeſetzt worden. Jm Weſten Deutſch
lands vergißt man neben der Hetze auf Rot- und Schwarzwild
auch nicht Bettler einzufangen. Beamte, die nicht mindeſtens
fünf Bettler im Monat zur Strecke bringen, erhalten keine
Gehaltszulage. Daß die Tüchtigkeit von Polizeibeamten nach
der Zahl der Meldungen taxiert wird iſt keine neue Er-
ſcheinung.

Der Gott der Chriſtenheit, der nicht wußte, wo er ſein
Haupt niederlegen ſollte, wäre ſicher einem preußiſchen Poli
ziſten nicht entgangen. Die Könige der Bettler, die nach der
Legende der Hofhiſtorienſchreiber die Hohenzollern ſein ſollen,
haben in den Gendarmen der Bettler ihr würdiges Gegenſtück.
Freiwild nach allen Seiten. Jſt das eine luſtige Jagd.

Ein geſunder Aderlaß.
Seitdem Hendrik Witboi zuerſt durch den Krieg mit den

Deutſchen beſchäftigt war, und dann im Naufluſt-Feldzuge
niedergeſchlagen wurde, hätten die Hereros unbeläſtigt ihrer
einſtigen Beſchäftigung der Viehzucht nachgehen können. Jn-
folgedeſſen vermehr' en ſich ihre Rinder ſehr, und gewohnt, bald
an dieſe, bald an jene Waſſerſtelle zu ziehen, drängen ſie über
die ihnen von der Landeshauptmannſchaft ge en Grenzen
hinaus nach dem weniger abgefreſſenen gierumgstande.
Weder die wiederholt von der Landeshauptmannſchaft geübte
Nachſicht, noch kleinere härtere Strafen vermochten die
Hereros in ihren Grenzen zu halten. Zu dem Unwillen
über dieſe Grenzſtreitigkeiten kam eine ſalſche Vo. ſtellung
von der deutſchen Macht. Wie die meiſten Eingeborenen, ſo
glaubt vollends der Herero nicht an Macht oder Ueber
legenheit, bevor er ſie gefühlt hat. So begann im Herero-
lande, beſonders an der Grenze, eine Gärung, die
zum Aufſtande führte. Der geſunde und nötige Aderlaß am
Rindvieh einige tarſend Rinder wurden bereits im Kriege
erbeuret, mehrere tauſend nach Beendigung desſelben den
Friedensſtörern als Kriegsentſchädigung abgenommten
dürfte weſentlich zur Aufrechterhaltung des Friedens in der
Zukunft beitragen.

So zu leſen in der vor genau zehn Jahren dem deutſchen
Reichstag vorgelegten Denkſchrift der Reichsregierung über die

Entwicklung der deutſchen Schutzgebiete im Jahre 1895Die deu Koloniaſpolitik, die et zu dem verheerenden A

ſtand geführt hat, wird in den angeführten Sätzen klar dar
gelegt. Man glaubte den Frieden unter den Eingeborenen
durch das Syſtem des Wahnſinns zu ſichern, daß man den
Schwarzen das Vieh raubte; das nannte man einen geſ un
den und nötigen Aderlaß. Zuerſt ſchränkte man
das Nomadengebiet der Eingeborenen ſo weit ein, daß ſie für
ihr Vieh nicht genügend Weideland ſanden. Ueberſchritien ſie
das Gebiet, das man ihnen übrig ließ, ſo ſtrafte man ſar durch
grauſame Züchtigung. Es iſt ganz klar, daß der
von 1896 nach der ſelbſt keine andere Urſache hatte,
als jene Politik des Aderlaſſes, ebenſo klar iſt es, daß die
Eingeborenen nichts weiter verſchuldet hatten, als daß ſie dasVied das ſie gezüchtet hatten, nicht verdurſten laſſen wollten.

Die Erinnerung an dieſe Ausführung der Denkſchrift beweiſt,
daß man es von Anfang an darauf abgeſehen hatte, den Ein
geborenen erſt das Land und dann den zur Verzweiflung Ge
triebenen das Vieh zu vauben, um ſie aus freien Viehzüchtern
zu Kulis der viehräuberiſchen Eindringlinge zu machen. Die
deuiſche Kolonialpolitik hat die Schwarzen genau auf dieſelbe
Weiſe zuhungern verſucht, wie eiwa das preußiſche Junker-
tum einſt den deutſchen Bauern ausgeplündert hat. Und ge
rade die deutſchen Bauern, auf deren nationale Begeiſterung
für die heilige Sache in Südweſtafrika man e beſonders
rechnet, werden Verſtändnis haben für die Verbrechen, die die
deutſche Kolonialpolitik bewußt verübt hat. Der geſunde und
nötige Aderlaß hat zum Untergang der deu ſchen Kolonie ge
führt. Man hoffte durch die Beraubung der Schwarzen ſie ſo
zu demütigen, daß man den Frieden ungeſtörter Ausbeutung
ſicherte. Man hat aber nicht mit der nationalen Kraft der Ein
geborrnen gerechnet. Jn jener Denkſchrift wird noch gerühmt,
daß Witvoh und Simon Kooper ihre Vertragstrdue durch Heeres
folge im Hererokriege bewieſen hätten. Auch dieſe treuen
Helfer der deutſchen Politik ſind ſchließlich zur Empörung ge
trieben worden, und gerade ſie haben den zäheſten Widerſtand

eleiſtet. Die ganze deutſche Kolonialpolitik iſt ein frevelhafterKouegeg geweſen, und alle Verſuche, die Schuld der deutſchen

Regierung abzuwälzen auf wilde und unverſtändige Gelüſte der
Eingeborenen, ſind ausſichtslos. Noch in der Denkſchrift von
1896 wurde feſtgeſtellt, daß das Vertrauen der Eingeborenen
zu der deutſchen Regierung entſchieden zugenommen habe, die
Gewöhnung an deutſche Anſchauungen und Geſetze ſehr im
Zunehmen begriffen ſei. All die Häuptlinge der Hereros und
der Hottentotten, die jetzt den Verzweiflungskampf gegen die
deutſchen Freibeuter führten, wurden damals als entſchiedene
Freunde der deutſchen Regierung gefeiert, und ihre menſch
lichen Eigenſchaften gewürdigt.

Mit einer Offenheit, die, ſeit die Wirkungen klar geworden
ſind, heuſe als frechſter Zynismus wirkt, hat man ſchon in der
amtlichen Denkſchrift von 1896 unzweideutig zugegeben, daß
die Hereros innerhalb der Grenzen, in die man ſie zurück
dränge, nicht leben konnten. Es hieß da:

Berade in den letzten Jahren haben ſich die Hereros in
ſtinktiv oder abſichtlich über ihr eigentliches Stammesgebiet
ausgedehnt, und zwar beſonders nach Süden und Norden.
Es wird er den Kapitänen nicht leicht werden, ihr Waſſer
und Weide für die zahlreichen Rinder begehrendes Volk in
die neuen Grenzen a Dies iſt für die Häupt
linge ſowohl, wie für die Regierung zurzeit um ſo ſchwerer,
als das diesſeits der liegende Gebiet noch nicht mit
Weißen beſetzt iſt, und es die Hereros daher nicht verſtehen
können, war ſie nicht wie bisher, ihre Herden auf unbe
ſetztem Lande weiden laſſen dürfen. Es iſt daher ſehr wohl
möglich, daß ſie an einzelnen Stellen bei weiterem unbe
d r mit Gewalt über die Grenze zurückgetrieben
werden müſſen.Wenn heute das Zentrum endlich ſich entſchließen matß, die gen

Himmel ſchreiende Schuld der deutſchen Kolonialpolitik von ſich
abzuwälzen, ſo iſt dagegen zu erinnern, daß es dieſe klar ge
zeichnete Politik der Ausraubung und Einſchnürung der Einge
borenen, dieſe chriſtliche Politik des gemeinrſfam Verdurſten
laſſens, dieſes Syſtem, das es für unbefugt erklärte, daß die
Hereros die von ihnen mit vieler Arbeit und Sorge gezüchteten
Rinder auf die bisherigen Weide- und Waſſerplätze trieben, mit
vollem Bewußtſein ſelbſt ſolange unterſtützt hat, bis die dem
Hunger und dem Verdurſten ausgelieferten Eingeborenen ſich
entſchloſſen, lieber ſchnell zu ſterben, als langſam durch die
chriſtliche deutſche Politik hingemartert zu werden.

Es iſt ein Hohn auf den Begriff der Kultur, daß man dieſe
Methode verteidigt als die Ueberlegenheit der edleren Raſſen
über die minderwertigen. Genau mit dem gleichen Recht und
derſelben kulturellen Ueberlegenheit haben einſt die Raubritter
Bauern und Krämer in Deufſchland mißhandelt und unter
drückt.

Was iſt an dem Gerücht Jn Zentrumkreiſen wird jetzt
das Gerücht verbreitet, die Regierung beabſichtige, gleich na
völliger Beendigung des Hottentottenkrieges einen Feldzug
gegen die Ovambos ins Werk zu ſetzen, um auch dieſen Stamm,
der ſich ſeine Unabhängigkeit noch bewahrt hat, „unterzukriegen“.
Dieſe Nachricht, die vom Zentrum natürlich zu Wahlzweckeu
fruktifiziert wird, iſt der Regierung jetzt vor den Wahlen
äußerſt unbequem, und deshalb beeilt ſich die Nordd. Allgem.
Ztg., dieſe Nachricht auch zu dementieren, indem ſie ſchreibt:

Für die Kolonialverwaltung hat nie ein Anlaß vorge-
legen, ſich mit dem Gedanken militäriſcher Unternehmungen
im Ovambolande zu beſchäftigen. ger Maßregeln waren
gerade umgekehrt darauf gerichtet, ein Eingreifen mit Zwangs
mitteln in dieſem Gebiet nach Möglichkeit zu vermeiden und
die Eingeborenen nicht zu beunruhigen. Deshalb iſt das
Ovamboland für den Verkehr weißer Händler geſperrt
worden und deshalb hat man auch, als der Häuptling
Nechale einen Poſten der Schutztruppe davon abge
r dieſe Ausſchreitung ſo zu ahnden, wie es, ohne dieückſicht auf Erhaltung der Ruhe im Ovambolande, zweifel

los geſchehen wäre.
Zweierlei an dem Dementi iſt intereſſant: Erſtens, daß die
weißen Händler die Beunruhigung unter den Eingeborenen
verurſachen und daß es zweitens, nach der merkwürdigerweiſe
vernünftigen Anſicht der Regierung, die ſich ja mit derunſrigen deckt, bei einem kleinen Zwſchenfal auch ohne Blut

vergießen geht. Jmmerhin wird man gut tun, dem Dementi
berechtigtes Mißtrauen entgegen bringen. Denn um a
vor den Wahlen den deurſchen Michel einzuſchläfern, würde
die Regierung noch ganz andere Sachen dementieren. DieHauptſahe iſt, Abgeordnete zu wählen, die gegen die ganze

unleidige, koſtſpielige und blutgierige Kolonialpolitik ſind,
und das ſind nur die Sozialdemokraten.

Ans dem Reiche.
Flensburg. Warum? Zwei Selbſtmorde durch Er

hängen bezw. richleßeg verübten re Füſiliere vom Regiment
Königin an einem Tage. Die Motive für die Tat ſind un
bekannt (Natürlich

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Pf.

Meter reiche Sortimente neuer Muster
das Meter 30 und

1200 Meter vorzüglicher Kleiderstoff
das Meter

T en. Matroson- u, SportmützenEngl. Batisto Baſ. Kleiderstofe 3500Gewehbe 1200 Moter doppeltbreit moderne Deseins u Stück Ajnen Posten Matrosenmützen P

Meter das Meter P. das Meter 80. 55 n. das Stück 50, 40 u.
Selfensfoffe.. 24300 Pngl. Tull-Gardinen 10000 Mpacca

e yrre emyteble es Sednarre Begonden Wiener Haupt-Qualitäten in vielen Farben, vorzügl. Unterrockstoft
W J r ä das Meter 45 Pf. regulärer Preis 85 Pf. das Meter 55 Pf. regulärer Preis 1.00. das Meter 45 38 35 P.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein PosenRock Volants Seidene Stolas und Joas Damen -Gürtel Damen Kragen
Satin, Wolle, Moiré mit Seide Neuheiten diesor Saison in Seide, Leder u. Gummi, Miederform und Falten Seide und Batist, mit Spitze u. Hnaas gwwiert

das Stück und das Stück z und a 1* das Stück 75 Pf. 50 Pf. u. 35 Pf. das Stück 1* 75 M a 50 R

Ein Posten Ein Posten 4 Ein Posten 5 r ostenCavalliers und Krawatten Rerren-Krawatten Kinderwagen Decken Vveisse Fatist Caschentücher
herrliche Neuhbeiten, Neuheiten dieser Sai-on, in den apartesten Ausführungen, mit Hohlsaumdas Stück 65 90 und 25 pt. das Stück 35 S 15 und 10 Pf. das Stack m 95 und 75 Pf. das Dutz. 60 pt.

ünfſſe garmerte Damen Hüte ne bedeutend unnnennt

Der besehränkte Raum gestattet mar einen veringen Bruehteſl von dem überaus günstigen Angebot anzutühren-



a r h

Hamburger G. m. d. H.
Gr. Ulrichstrasse 6061. D hlalle a. S.

IIVerur-Rädugrung
Kleſcergtoffe. Damen Konfektion

Große Poſten Mohair-Fantasie, paſſend für 46 Große Poſten fussfreie Kostümröcke ſchwarz 3

Pf
ſchwarze und farb. Konfirmations- marxine, aus engliſchen Stoffen nur
kleider, fr. Wert b 75 Pf., jetzt Mtr. modernſtes erſtes ſah 7 Wertbis 16 Me jetzt 5.75, 4.50

65 Große Voſter KOstümröcko, Creme, aus rein-

Pf
wollenem Votle, auf Futter gearbettet,
früh Wert d. 28 Mk. jetzt 12.50 9.50

Große Poſten Jacketts aus kräftigem ſchweren 4

Große Poſte Bheriot mit Kars Effekten,

r 1s- und Straßenkleid.Wert ver s 110 Pf., jetzt Mtr.
Große Poſten halstotte neue Deſſins.

ereme, hellblau,
Pf

Diagonal -Cheviot nur diesjährige

Serie I 55, Serie II Mode durchwegGroße Poſten Kostümstoffe, ſchwere Qualität. 75

Pf
beſonders geeignet für Koſtümröcke,
früh. Wert bis 175 Pf., jetzt Mtr.

Große Poſten Blusenflanelle x 25

Pf

darunter ſolche mit ſchwerem Seiden
futter, regulärer Wert bis 60 Mk.
Radikal-Räumungsevreis 14.75 8.75

Große Poſten heateſ- Und Abend- Mäntel
in apart Lichtfarben mit echt Mufflon
und Schulterkragen 9.75

Große Voſten Winter-blusen nur diesjährigeNeuheiten 1.75 95 Pf

Große Voſten Woll- blusen. Neuheiten in elegant.

Große Poſten Eskimo- aletots, aus la Stoffen.

50
den aparteſten ginnfrüh. Wert bis 60 Pf., jetzt Mtr.

neueſte Modeerzeugniſſe,
jetzt Mtr.

Große Poſten bllsenflanelle ne 5

Große Poſten lUsenstoffe, 90
Pf

Gewebe mit Zibeline-Effekten.
früh. Wert bis 200 Pf. jetzt Mtr

Große Poſten Volours, vollgriffige Ware, für 35

Pf

Schotten 4 Streifen aparte Tregulär Wert b 14. 50 Mk. jetzt

Grotze Poſten bolf- -bapes mit warmem. weichem

Jacken und Kleider,Fac kariert. Futter angewebt. weit. efrüh Wert bis 58 Pf., jetzt Mtr. ſelbſt für ſtärkſte Figuren

Barfüssorstrasse 35.

-VeorKauſf.

la tiete
Große Poſten Damenhemden, Vorderſchluß m.

Spitze und Vanguette, ar
Hemdentuch

Große Poſten Damenhemdoen, Achſelſchluß m.
Spitze und Languette, aus prima
Hemdentuch

95,
1.85 1.65 1. 35

Große Poſten elegante Damenhemden,

Achſelſchluß aus ffädigem Hemdentuch
mit Languette

Große Poſten Damen-Nachtjacken, Damaſt

und Barchent, mit Spitze

j

95.
Große Voſten Dameſ-Nachtjackon „95

Pf.
aus prima ſtarkem Köper- Bary

aus dickem, ſtark geripptem Köper-

und Languette 1.65 1.35 1.20 95 Pf.

Barchent

Große Poſten Valonciennes- Unterröcke

Große Poſten Damen Hachtjacken

Große Poſten aſneſ- Beinkleider

in weiß. Köper-Barchent m. Spitze

weiß mit Einſatz und Spitze 12.50
7.25 57.85, regul. Wert bis 25.00

95 Pf.

a 450 Stüc
in allen denkbHerren-Kragen u, Manschetten 48 anStehkragen und Umlegekragen 10.

Steh- Umlegekragen 20 W
Stück

Manschetten 20 W

Paar

ca. 10 76 5tüch
liplomates, Pegattes Plavtrane, SchlefenKrawatten; In in allen u denkbaren

Farben und Faconsfrüherer Wert bis 150 p. Stück das Stück 75, 65, 50, 40, 25, 18 15 Pf.

Ein Poſten

Glacé- Handschuhe
in allen Farben und Größen

Paar 150, 125 95 75 Pf.

Konkurrenzlos. Ein Poſten
Jagd -Chub Mätzen

alle möglichen Façons
für Herren und KnabenSerie I 1.25, Serie II 95

Wert bis Mark 2.95. Pf.
Stück 85 60 45 36

Wert bedeutend höher.

Herren Müätzen
Ein Poſten

Kragenschoner
in allen Farben und Façons

Stück 75 60 35 26

früherer Wert bis 1.25. Pf.

26 Pf.

e h

W

v W

Vorratztonmen uit Decker 10 w. Hachttöpte 22 15 vt. Wasserkannen s 28 v

Grosse Posten in Steingut und Porzellan
Kächenteller bunt 12 vt. Goldrandtassen

Gewürztonnen mit Decke v. Evgig- und Delflaschen 10 p. Müchtöopfe Sag s Stic 09 r. Kompottschüsseln s 5pf. hund Iöpfe. Bund s Stück J9 f.

3 Paar 38 Pf.

Jſeller tief und flach 8 5 3 1 v. Juckerdosen mit. Deckel b v. Kuchenteller groß J pr. backkormen 38 28 Pf. Jeller Porzellan 10 8 6 v.

Jawzen J v. chtöpfe i2s 9 vt. Halt nd Heblmerten 28 v. Sauckeren 2 18 v hefleehecher wo o v
Kaffeekannen 2s 16 vt. Salatieren 2s 15 12 vt. Bratenteller a G vt. Teekannen 20 16 vt. ES-enagen teitig 75 v

Ein Poſten Ein Poſten Große Poſten Ein PoſtenDamen- Kragen
18.alle möglichen Facons

elegante Sachen

38 24

Ball Shawls
in wunderbaren Muſtern und 95

prima Seidenſtoffen

Wert bis 12.00 Mk.

Kragen- u. Spitzen-
HKalsKrausen 1 ß

Pf.Wert bis Mk. 1.25 jetzt

Damen-Krawatten

25.in reinſeidenen bunten Stoffen

Wert 85 Pf., jetzt

4 Große Poſten
Damen-Reqenschirme a wen

Satit le chine ſeidener Garantieſtoff 3.50

15 Große Poſten

hHerren-Reqenschirme a wen
Satin de chine ſeidener Garantieſtoff 3.50

45

u

r c r Gro Dem der Heſſen Seneſſenſchaſn- Buhbererei (E. G. m. d. S) Bale a.



I. Beilage zum Volkosvlatt.
Rr. 11 Halle a. F., Sonntag den 13.. Jannar 1907. 18. Jahrg.

Preußiſcher Landtag.
Die Etatdebatte im Abgeordnetenhauſe.

Das Abgeordnetenhaus wählte am Freitag ſein altes Prä-
ſidzum wieder mit n v. Kröcher an der Sptitze, der jüngſt
in einer Wahlrede Dynamitbomben in den Reichstagspulten
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter witterte.
Generaldebatte über den Etat, die nachSeniorenkonvents ſich ausſchließlich mit preußiſchen Angelegen-
heiten beſchäftigte, jede Kritik der Reichspolitik vermerden und
am Sonnabend zu Ende geführt ſein ſoll. So hervorragende
ſtaatserhaltende Kräfte, wie es die preußiſchen Dreiklaſſen-
parlamentsmänner ſind, wollen ſich nicht länger als eine Woche
der MWablagitation entziehen. Dann aber ſcheint es auch

ein Gebot zu ſein, das i

Dann begann die
dem Beſchluß des

zum großen Teil auf bureaukratiſches Ungeſchie zurückgeführt
und über die Verkeuerung des e durch die Tarifreform
e Dabei haben dieſelben Nationalliberalen im
eichstage das Reiſen durch die Fahrkartenſteuer erſt recht

verteuert. Profeſſor Friedberg dewies ſich übrigens in einem
Falle nicht als unbelehrbar. Das Schickſal des Hauptmanns
von Köpemſck hat ihm doch klar gemacht, daß die Brutalität
der Polizeiausweiſung nicht haltbar iſt, und ſo verlangte er
eine Beſeitigung dieſer Praxis, die mit dem Freizügigkeits-
geſetz nicht vereinbar ſei.

Miniſter St udt erwiderte dem nationalliberalen Redner
in ſener unbeholfenen ſtotternden Manier. Er beſtritt, die
Orthodorie zu begünſtigen und behaupfete, daß die Zulaſſung
der Franzisfaner gerade den Polen unangenehm geweſen wäre.
Die Lehrer ſpeiſte er mit der Behauptung ab, daß für ſie

leumdung unternahm es die SaaleZeitung in einer Reihe von
r r über das Kapitel Sozialdemokraten als

rbeitgeber die ſozialdemokratiſchen Parteibetriebe als
Ausbeutungsbetriebe erſten Ranges hinzuſtellen. Bei
keinem kapitaliſtiſchen Unternehmer würde der Arbeiter
ausgebeutet als in den ſozialdemokratiſchen Parteibetrieben.
Nirgends herrſchten ſchlechtere Lohn und
als bei Sozialdemokraten. So etwas erlaubte ſich die
Zeitung zu ſagen, ein Blatt, welches itre eigenen Angeſtellten
hundsmiſerabel bezahlt und bis aufs Blut ausbeutet. Wir
machten die Probe aufs Exempel und teilten der Oeffentlichkeit
mit, welch ein Ausbeutungsbetrieb gerade dieſe SaaleZeitung
iſt, welche ſich anmaßt, über Ausbeutung bei Sozialdemokraten
zu reden. Ziffernmäßig belegten wir unſere Behauptungen.chon viel getan ſei, und daß ſein Bremserſaß nur in 118 vonKaffernkartell nicht einer allgemeinen Debatte auszu ehen, bei We e Und was antwortet darauf die Saale-Zeitung?weit m t n Fällen angewandt worden ſei. Uebrigens ſei das Ge r XJa 2 Lehertſhen en ne Sennee brg das p3 ſet ber die Lehrerveſoldung in Vorbere tung Was will denn das „Volksblatt“ mit ſolchen ver

p en Die weitere Debatte war ohne Jntereſſe. Unſer alter Freund ſSulichen I für die Sach Jefi Abgeordnetenhaus, und die Nat onalliberalen. machen. ind Scharmnacher Frh. v. Zedlitz von dem wir um eiwas didaten Kunert beweiſen Was hat das alles mit der
weit es nur geht, mit. Die Freiſinnigen aber ſpielten die

Rolle der kaum geduldeten und ſehr verachteten Oppoſitions- verſprechen durften, war lei ſo heiſer, daß kein Wort von Reichstagswahl zu tun Es handelt ſich bei der Reichs
i v le S tagswahl um ganz andere Dinge. Hier ſteht ſich Sozialpartei. Nun ſind ſie in den allgemeinen Reicheverband gegen e n er wiagel m e demokratie und Liberalismus gegenüber, als Partei

e mete d u o rrdenr Wnſeie politik der preußiſchen Regierung auch ſind. Er geriet mit dem 8egen 229 lſcht daher dis
nommen. e „adurch notwendig gewo in ei ige ſeßung, i an rundlage de ahlkampfes, wenn es esder politiſchen Kuliſſen macht gerade im Abgeordnetenhauſe Kultusminiſter in eine heftige Auseinanderſetzung in deren z v
beſondere Schwierigkeiten, wo das alte Bündnis zwiſchen
en und Konſervativen noch viel inniger iſt als im

eichstag. Deshalb der Verzicht, hier gegen Diäten „natio-
nale“ Wahlagitation zu treiben.

Es iſt begreiflich, daß unter dieſen Umſtänden die Debatte
ziemlich farblos verlaufen mußte. Der konſervative Etatred-
ner Freiherr v. Erffa ſparte ſich eine Rede gegen die So
zialdemokratie ausdrücklich für die zweite Leſung des Juſtiz-
etats auf. Er rühmte mit einer Spitze gegen Freiſnpi g.Zentrum und Nationalliberale ſeiner Frattion nach. daß ſie

keine Anträge und Jnterpellationen eingebracht un um
auch nicht den Anſchein zu erwecken, als ob ſie Wahlagitation

Verlauf dieſer der nationalvolniſchen Agitation Frivolität vor
warf Als der poſniſche ar in einem Zwiſchenruf der Re
gierung dieſen Vorwurf mit gleichen Worten zurückgab, wurdeer vom Präſidenten zur Ordnung gerufen. Vas iſt ſo Krö-

cherſche Gerechtigkeit. Am Sonnabend wird die Generalde-
batte fortgeſetzt und zu Ende geführt werden. Dann wird ſich
das Haus bis zum 7. Februar vertagen. Ohne jede Arbeit
wird jeder Abgeordnete für dieſe Ferienzeit von 25 Tagen 375
Mark erhalten; denn dem Landtag werden nicht Sitzungsgelder
bezahlt wie dem e ſondern vom Eröffnungs age an
bis zum Schluſſe der Seſſion gibt es täglich 15 Mark. gleich-
gültig. ob Sitzung iſt oder nicht, und gleichgültig, ob ein
Abgeordneter anweſend iſt oder nicht.

darſtellt, als ob im Reichstage etwa über die Löhne
einer einzelnen Firma entſchieden werden ſolle, die
ein Privatunternehmen iſt und keineswegs ein Partei-
unternehmen.

Deine Limonade iſt matt, Luiſe! Natürlich iſt die SaaleZeitung
wieder die verfolgte Unſchuld. Das Blatt poſaunt Lügen über
die Sozialdemokraten als Arbeitgeber in die Welt hinaus.
Wir wehren uns und zeigen an dem eklatanten Beiſpiel derVerleumderin ſelbſt, daß nicht die Sozialdemokraten

ſondern die Kapitaliſten die Ausbeuter ſind. Unſere
Verteidigung iſt dann nach Anſicht der SaaleZeitung eine
Umfälſchung des Wahlkampfes, denn es iſt ſo gemeint,

trei g Dankbaren Herzens Ach entſchwun- ben ſote e Le deweheter Hareſege Katr! udenen Pod, dem er das allgemeine Ehrenzei für treue werden ſollte na em bewährten Grundſatze: Laßt euDienſte im Jntereſſe der Brotwucherer t Der Land- Halle und Saalkreis. beſchmieren, aber haltet ſtill.
wirtſchaft geht es nach Herrn v. Erffa noch immer nicht gut,
weil ſie der Arbeitermangel zur Zahlung höherer Löhnezwingt. Der konſervative Frattkongredner beſtätigte dabei

und wir verzeichnen das Eingeſtändnis daß es der weſt-
preußiſchen Landwirtſchaftskammer mit ihrer Empfeh-
lung des Jmports von Kulis bitterer Ernſtſei. Das iſt ſo die nationale Geſinnung dieſer Herren.

Die Weſensgleichheit der Zentrumsagrarier mit den konſer-
vativen Junkern trat in der Rede des Sprechers der Zen-
trumsfraktion, des Grafen Praſchma, greifbar hervor.
Dieſer katholiſche Agrarier, der bekanntlich bei der entſcheiden-
den Reichstagsabſtimmung am 13. Dezember v. J. mit zu
den Schwänzern gehörte, lobte den Kompagnon des Herrn
v. Tippelskirch faſt mit den gleichen Worten wie Herr von
Erffa und hob wohlgefällig hervor, wie ſtolz ſeine politiſchenFreunde darauf wären, daß as Zuſtandekommen des Wucher-

tarifs im weſentlichen ihrer ginn u danken geweſen
wäre. Seine Kritik des Etats hielt ſich in engen Grenzen.
Die kommende Eiſenbahntarifreform verteuerk ihm das Vegr
zu ſehr; der s 23 des neuen Einkommenſteuergeſetzes, der
die Auslieferung der Lohnliſten an die Steuerbehörden zur
Ermittelung des Einkommens der Arbeiter und Angeſi ten
vorſchreibt, iſt eine Beläſtigung der Groß -Be-
triebe und muß deshalb aufgehoben werden. Das Zen-
trum iſt für eine Erhöhung der Oſtmarkenzulagen der Lehrer
nicht zu haben und wünſcht ein Geſetz über oder gegen die
Shyndikate.

Nicht ganz ſo ſtreng, wie die Vorredner hielt ſich der na
tionalfiberale Redner, Prof. Friedberg, an das Ab-
kommen des Senijorenkonventes, wofür er nachträglich einigen
Tadel von den andern Fecren einerntete. Er markierte den
Volksmann, ſprach mit ſtarker Stimme von den Sünden der
Regierung und zog beſonders gegen den h ä
vom Leder, den er verhüllt des Ultramontanismus bezichtigte.
Herr Studt hat nämlich in jenen wirklich noch nicht weit zu
rückliegenden Tagen, als das Zentrum noch der zdes Fürſten Hükow war, den Franziskanern eine Niederlaſ-

ſung in Groß-Borek bewilligt und damit nach Herrn Fried-
berg die Geſchäfte des Polentums beſorgt Deshalb ſchlug
Herr Friedberg mit der Fauſt auf den Tiſch und erklärte,
daß es ſeiner Partei unmöglich ſei, mit ſolchen Miniſtern
weiter zu arbeiten. Nur gemach: Fürſt Bülow wird ſich mit
dem Zentrum ſchon wieder vertragen und die liberale Aera
iſt eine kindiſche Halluz'nation. Herr Studt wird weiter ſort-
fahren, Männer wie den liberalen Dr. Penzig ganz ſo zu
behandeln. als wären ſie Sozialdemokraten und für die Schul-
deputafion nicht zu beſtätigen. Er wird weiter der Ortho-

Halle, 12. Januar.
Auf zur Agitation

Am morgigen Sonntag wird das nächſte WahlFlugblatt
in Halle und dem Saalkreiſe verbreitet werden. Es be
handelt die Stellung der Partei zur Sozialpolitik.Damit dies wichtige Flugblatt u eine vollkommene Ver

breitung finde, werden die Parteigenoſſen dringend erſucht, ſich
wie an den beiden vorhergehenden Sonntagen auch diesmal
wieder zur Verfügung zu ſtellen. Nur dann, wenn alle
Genoſſen ſich in den Dienſt der Partei ſtellen, und opferwillig
wie bisher ihre Arbeit verrichten, kann die Wahlagitation wirk
ſam betrieben werden.

Wer ſich morgen früh der Sache zur Verfügung ſtellen
will, finde ſich 7 Uhr in folgenden Lokalen ein:

Lehmann, Händelpark.
Hugo Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
Weinrich, Böllbergerweg 25.
Konſumhalle, Bertramſtraße 18.
Herbig, Pfännerhöhe 25.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Meyer, Leſſingſtraße 36.
Weißes Roß, Geiſtſtraße 5.
Sach, Roſenſtraße 8.
Emmer, Eichendorffſtraße 19.
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtraße 1.
Lindenhof, Kröllwitz.

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Tage der Ent
ſcheidung. Setzet eure Kräfte bis zur Erſchöpfung für die
Sache ein, dann wird euch der Sieg unſerer Partei zum Lohne.

Genoſſe Ebert,
Mitglied des Parteivorſtandes in Berlin, wird Montag, den
14. Januar, abends 8 Uhr, im Bellevue, Lindenſtraße, in
einer großen Volksverſammlung über das Thema Die bürger-
lichen Parteien und die Sozialdemokratie referieren.

Die Parteigenoſſen wollen in ihren Kreiſen dafür agitieren,
daß dieſe Verſammlung recht zahlreich beſucht wird. Gegnern

wird volle Diskuſſionsfreiheit garantiert. Auch Frauen haben

Wir haben nicht ſtill-
gehalten, ſondern der Anſchmiererin eins auf die Schnauze
verſetzt.

Die Logik der SaaleZeitung iſt die: „Wir Kapitaliſten
können ſoviel ausbeuten wie wir wollen, daß iſt ganz unſere
Sache, aber ihr Sozialdemokraten beutet Leute aus und wenn
ihr ſie noch ſo glänzend bezahlt. Eure Betriebe müſſen
aufgeteilt werden, ſonſt verletzt ihr euer Prinzip.“ Dieſer
Gedankengang kommt in der weiteren Polemik zum Ausdruck.
Wenn man die Verleumderin, welche behauptet, Sozialdemo-
kraten ſeien ſchlimmere Ausbeuter wie Kapitaliſten, auf Tatſachen,
welche das Gegenteil beweiſen, feſtnagelt, dann ſpielt ſich dieſe
Zeitungs-Knochenmühle als Prinzipienhüterin der Sozial
demokratie anf. Die Wähler mögen aber daraus entnehmen,
daß die Preſſe des Liberalismus die Ausbeutung der
Arbeiter und die miſerable Entlohnung derſelben
als ſelbſtverſtändlich hinſtellt und daß es nach Anſicht
dieſes Liberalismus eine Schande iſt, wenn Arbeiter, welche
ihre eignen Angeſtellten weit beſſer entlohnen, nicht die
ganzen Betriebswerte verteilen. Kurz: bei Sozialdemokraten
iſt jegliches Eigentum Prinzipienverrat. Das iſt die Weis-
heit der bis auf die Knochen blamierten SaaleZeitung
und ihrer traurigen Parteigänger.

Ganz richtig wirft eingangs die SaaleZeitung die Frage
auf: Was hat das alles mit dem Wahlkampf und
der Kandidatur zu tun? Sehr richtig. Es hat damit
gar nichts zu tun. Aber die SaaleZeitung hätte das früher
bedenken und den ſo ſchmählich verunglückten Verleumdungs-
feldzug gegen unſere Partei nicht erſt beginnen ſollen. Die
SaaleZeitung hat den Wahlkampf bisher ſtets mit den
ſchmierigften Waffen der perſönlichen Verleumdung geführt.
Sie hat das Blaue vom Himmel herunter gelogen und
ſchließlich das beliebte Thema von den Sozialdemokraten als
Arbeitgeber in der niederträchtigſten und verlogenſten Weiſe
behandelt, bloß um die Partei zu verleumden. Jn der Tat
gehörte dieſe Verleumdung nicht zum Wahlkampf, der von an
ſtändigen Menſchen anſtändig geführt werden ſollte. Aber uns
darob zu ſchelten, daß wir den Wahlkampf auf ſolch ein Ge
biet gedrängt haben, iſt zu lächerlich. Wir haben uns nur
gegen hundsföttiſche Angriffe gewehrt und das iſt unſere Ehren-
pflicht. Wenn unſere Gegner den folgenden Teil des Wahl
kampfes anſtändig führen wollen, ſo liegt das nur an ihnen.
Sie mögen mit lauteren Waffen kämpfen und nicht perſönlich

Zutritt. leumden. Dann bleiben ir i isheride gert g. Gr ty a egehien Aen wäruen. (3 Falewoſer a anſtändige Gepne wo r
Recht ſchlecht kam auch der Eiſenbahnminiſter Breitenbach Was die SaaleZeitung antwortet. der bürgerlichen Preſſe werden auch wir in Zukunft ſtets den

in der Friedbergſchen Kritik fort. Der Wagenmangel wurde Nach dem Muſter des Reichsverbandes für perſönliche Ver- Kampf nach demokratiſchen Grundſätzen führen: Anſtändig,

g J 0 7Loewencdahls

9 Kostüme (Rock und Jackett) mit kurzen und langen Jacken, einfarbige und engliſche Stoffe (Mk. 10.50), Abendmäutel in hell und dunkel, Tuch

(Mk. 15. Abend-Capes, hell und mittelfarbig, mit Pelz (Mk. 7.50), Kragen, lang, ſchwarz, dunkelgrau und modefarbig (Mk. 4.75), Paletots
in engliſchen Stoffen, dunkel, ſogenannte Reisemäntel (Mk. 7.50), Paletots, engliſch (Mk. 6.50), Paletots in ſchwarz, lang, (Mk. 10.75), Paletots
in Aſtrachan, halblang und lang Kek. 8.75 und 12.50), Bolero-Jäckehen in verſchiedenen Stoffen, auch in Sammet und Plüſch (Mk. 12.--), 4
Jncketts, ſchwarz, Saccoform (Mk. 5. JackKoetts, ſchwarz, anliegend, kurz und lang (Mk. 10.-- und 15. fertige Kleider in guten farbigen g
Wollſtoffen (Mk. 15. schwarze Kleider Mt. 18. RalIKIeider in Batiſt, Voile, Tüll, Seide (Mk. 12.-- bis 25.--), Blusen in guten Wollſtoffen,
hell und dunkel (Mk. 3. Blusen in prima engl. Wollſtoff und Tuch (Mk. 5.--), Blusen in Tennisſtoffen und weiß Tuch (Mk. 5.--), Blusen in
Sammet (Mk. 5.50), setdene Blusen in einfarbigen und bunten ſchweren Qualitäten (Mk. 7.50), dieſelben hellfarbig (Mk. 5.--), BallIblusen in Füüll,
Wollbatiſt, Seide (Mk. 7.50), Kostüm- Röcke (jede Sorte, auch in extra weit), fußfrei, in gut tragbaren Stoffen (Mk. 1.75), RöckKe, fußfrei, in blar
und ſchwarz Cheviot, ſowie beſſeren engliſchen Stoffen (Mk. 4.75), Funs freie Sammet- Röcke (Mk. 7.50), RöckKe, lang, in dunkelgrau Zibeline, ganz
gefüttert, guter Straßenrock (Mk. 5.75), sehwarze Röcke in Satintuch, auch extra weit (Mk. 7.50), vehwarze Röckoe, beſſere Geſellſchaftsröcke in prima
Laſting und Tuch, elegante Schnitte und neue Ausſtattung (Mk. 12.--). BalIröeke, elegante Sachen,

a

Z

in creme Cheviot, Tuch, Voile, Wollbatiſt (Mk. 7.50), Pelz-Boas, gute Stücke (Mk. 10.--). Die Veranstaltung dauert nur
Aus der Modell-Abteilung: Kleider in Seide und Tüll (Mk. 35. lange bis 20. Januar und ist einzig in ihrer

Art. Man sehso die Fensterfarbig. Sommer Konſektion, ſchwarze Tuchjacketts und Paletots, auch für ſtarke Damen

(Mk. 5. bis 10.



Mann Mann mit offenem Viſier. Verhehlen wollen wirz gieiher Zeit aber auch nicht, daß wir 7 Un
ätigkeiten grob werden können, ſaugrob.

Ein eigenartiger Patentprozeß
beſchäftigte die Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Der
Waſchinenfabrikant Albert Heber war angeklagt, ſich gegen

40 des Patentgeſetzes vergangen zu haben. Er hat in den
ren 1902--1906 als Jnhaber der Maſchinenfabrik „Prinz

rlshütte“ in Rothenburg a. S. eines ſeiner Fabrikate, einen
Dampfentöler, auf Begleitſchildern ſowie in Proſpekten und

mit der Bezeichnung D. R. P. a. verſehen.
s ſoll nach der Erklärung des Angeklagten bedeuten:

Deutſches Reichspatent angemeldet.“ Nach der An
u des Staatsanwaltes, der das Gericht beipflichtete, iſt eine
olche Chiffre geeignet, im Leſer den Jrrtum zu erregen,

als ob das ſo bezeichuete Fabrikat durch deutſches Reichs
vatent nach Maßgabe des Patentgeſetzes geſchützt ſei. Das
beigefügte a werde wohl von den allermeiſten Leſern als

ubrik des Patentamtes gedeutet werden auch könne man es
bei flüchtigem Leſen leicht überſehen. Der Verteidiger
des Augeklagten ſuchte zu beweiſen daß dieſe Signierung
oft gebraucht würde, und in der Tat vermochte er auch
eine e Anzahl von chzeitſchriften vorzulegen in
deren Jnſeraten ſich die Abkürzung D. R. P. a. des öfteren
vorfand. Das Geſicht konſtatierte aber, daß ſtatt des ein

a. noch häufiger die weit minder mißverſtändliche
bkürzung ang. angewandt werde. Jndes ſelbſt wenn wirklich

die Abkürzung a. bei Fabrikanten vielfach üblich ſei, ſo würde
alsdann eben nur ein ungeſetzlicher Mißbrauch vorliegen.
Geeignet zur Jrreführung bleibe dieſe Bezeichnung auf alle
Fälle, und es werde daher wahrſcheinlich auch gegen andere
nwender (unter ihnen tauchten auch Weiſe u. Monski zu

mehreren Malen auf!) des a. noch Anklage erhoben werden.
Uebrigens war der Angeklagte nur in den Jahren 1902-1904
wirklich berechtigt geweſen, ſeinen Dampfentöler als zur
Patentierung „angemeldet“ zu bezeichnen. Jn dieſem Zeit
raum hat er ihn tatſächlich dreimal angemeldet, bis ihm dann
im November 1904 ſeitens des Patentamtes ein ablehnender
Beſcheid zuging. Es ſind aber auch nachher noch eine Anzahl
älterer Proſpekte mit der Bezeichnung D. R. P. a. verſandt
worden. Die Anzeige wegen des D. R. P. a. iſt von einem
a ausgegangen, der früher in der Maſchinenfabrik des

ngeklagten tätig war und die zur Patentierung angemeldet
eweſene Verbeſſerung des Dampfentölers als ſeine eigene

findung in Anſpruch nimmt. Er hat deswegen mit dem
Angeklagten ſchon mehrere Zivilprozeſſe durchgefochten. Der
Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von hundert Mark
oder zwanzig Tage Haft. Der Gerichtshof erkannte auf dreißig
Mark Geldſtrafe oder drei Tage Haft. Es ſei nicht vorſätzliche
ſondern nur fahrläſſige Jrreführung angenommen
worden. Die gebrauchte Abkürzung ſei aber auf alle Fälle
objektiv geeignet, Jrrtum zu erregen, und zwar nicht bloß im
gewöhnlichen Leſer, ſondern bei flüchtigem Leſen auch im Fach
mann.

Für Krankenkaſſen und ihre Organe von erheblicher
Bedeutung

ſind einige jetzt vom preußiſchen Ober-Verwaltungsgericht ge
troffene Entſcheidungen. Der S 144 des Gewerbe Unfall Ver
ſicherungsgeſetzes ſchafft unter anderm auch für die Organe der
Krankenkaſſen die Verpflichtung, dem im Vollzuge dieſes Ge-
ſetzes an ſie ergehenden Erſuchen, u. a. der Berufsgenoſſen
ſchafts- und Sektionsvorſtände, zu entſprechen und den Organen
der Berufsgenoſſenſchaften auch unaufgefordert alle Mitteilungen
zukomnmen zu laſſen, welche für deren Geſchäftsbetrieb von
Wichtigkeit ſind. Der Vorſtand der Nordweſtlichen Eiſen und
Stahlberufsgenoſſenſchaft zu Magdeburg hatte nun an den
Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Magdeburg geſchrie
ben: „Jn der Unfallſache des Maurers Ritthauſen zu Magde-
burg bitten wir um Mitteilung, ſeit wann der Verletzte der
dortigen Kaſſe angehört und an welchen Leiden er jeweilig er
krankt geweſen iſt und wie lange. (Von wann bis wann.)
Die Ueberſendung der Krankenſcheine wäre erwünſcht.“ Der

Erſuchens, worauf
Aufſichts

behörde anordnete. Der Kaſſenvorſtand focht die Anordnung
des Magiſtrats im Verwaltimgsſtreiwerfahren an, und ſtützte
ſich auf S 45 Abſ. 6 des Kranken Verſicherungsgeſetzes, welcher
das Verwaltungsſtreitverfahren zuläßt gegen die von der Auf-
ſichtsbehörde auf Grund des Abſatz 1 oder des Abſatz 5 des
S 45 getroffenen Anordnungen, ſofern die Anfechtung der An

ordnung darauf geſtüht wird, daß die getroffene Anordnung
rechtlich nicht begründet und die Kaſſe oder das Vorſinnds
mitglied durch die Anordnung in einem Rechte verletzt oder mit
einer rechtlich nicht begründeten Verbindlichkeit belaſtet ſei. Der
Bezirksausſchuß Magdeburg verneinte die Zuläſſigkeit des
Verwaltungsſtreitverſahrens für Fälle wie dem vorliegenden
und wies deshalb die Klage als unzuläſſig ab.

Auf die eingelegte Reviſion der Kaſſe fällte das Ober-Ver-
waltungsgrricht folgenden Entſcheid: Das Urteil des Bezirks

Kaſſenvorſtand verweigerte die Erfüllung des
der Magdeburger Magiſtrat deſſen Erfüllung als

ausſchuſſes ſei zunächſt als recht sirrig aufzuheben. Jm
Gegenſatz zum Bezirksausſchuß und in Uebereinſtimn mit
der Kaſſe und ihrem Vertreter nehme der Senat an, daß hier
das Verwaltimgbſtreitverfahren doch gegeben ſei. Der
Wortlaut des Abſatz 1 des S 45 des Kranken-Verſicherungs-
geſetzes, und namentlich der Ausdruck „geſetzliche Vorſchriften“,
deute darauf hin, daß dieſe Beſtimmung alle Geſetze um
faſſe, die überhaupt beſtänden und den Kaſſen Verpſlichtungen
auferlegten, nicht bloß das Kranken-Verſicherungsgeſetz und
ſeine Beſtimnungen. Es ſei alſo auch mit wunfaßt S 144 des
Gewerbe Alnfallverſicherungsgeſetzes, der die Unterlage für die
angefochtene Anordnung abgab. Somit wäre auch hier nach
S 46 Abſatz 6 des Kranken-Verſicherungsgeſetzes das Verwalt-
tungsſtreitverfahren gegeben, denn es ſei gleichgültig, ob
die Anprdnung des Magiſtrats eine Strafandrohung, Straffeſt
ſetzung oder Strafvollſtreckung enthielt oder nicht. Jn der
Sache ſelbſt müſſe der Senat aber aus ſarhlichen Gründen
die Abweiſung der Klage der Kaſſe beſtätigen. Die
Frage, ob eine auf Grund des S 144 des Gewerbe-Unfall-
verſicherumgsgeſetzes verlangte Auskunft von Wichtigkeit
ſei und desyalb befolgt werden müſſe, ſei objektiv zu ent-
ſcheiden. Aklein maßgebend könne weder die Auffaſſung
der Kaſſe noch die der Berufsgenoſſenſchaft ſein. Ob eine Er
heblichkeit vorliege, das hänge in jedem einzelnen Falle von
den Umſtänden ab. Hier läge nichts vor, was die Kaſſe be
rechtigt hätte, anzunehmen, es handle ſich umn eine bloße Be
läſtigung. Sehr wohl könne für die Beurteilung der Beſchrän
kung der Erwerbsfähigkeit eine Unfallverletzten, für die Frage,
welche beſtimmte Rente ihm zutonnne, die früheren Geſundheits-
zuſtände des Verſicherten mitſprechen, z. B. der Umſtand, wie
lange und vom und an welcher Krankheit er gelitten habe.
Das könne von großem Einfluß ſein. Die Kaſſe häte deshalb
das Verlangen der Beritfsgenoſſenſchaft erfüllen müſſen.

Genoſſen, welche bereit ſind am nächſten Montag, 14. Jan.
eitungen und Handzettel zu verbreiten, wollen

ſich im Partei-Sekretariat melden. Die Parteileitung.
Arbeiterriſiko. Geſtern Freitag, gegen mitiag wurdeder in der Rabeſchen Spinnerei in Giebichenſtein beſchaftigt

Ernſt Block aus Sennewitz durch plötzlich austretende Dämpfe
ſchwer an Geſicht und Händen verbrüht, ſo daß er mittels
Krankenwagen nach dem Diakoniſſenhaus gebracht werden matßte.Vor einigen Tagen verletzte ſich ebendort der Arbeiter Schu
mann den Zeigefinger ſchwer durch Quetſchung.

Geſtürzt iſt heute morgen 7 Uhr vor dem Hauſe Neue
Promenade 9 eine Frau. Es wird nämlich dort das Pflaſter
repariert und ſo iſt die Daßage ſehr gefährlich. Die Frau
t ſich das Knie entzwei. Wenn die aufgeriſſene Stelle
eſſer verdeckt wäre, könnten derartige Unfälle nicht vorkommen

Arbeiter, lernt ſtenographieren? Seit dem 1. Januar
1907 iſt ein Deutſcher Arbeiter-StenotachygraphenBund“ mit
dem Sitze Dresden ins Leben e Derſelbe erblickt ſeine
Aufgabe darin, unentgeltlichen Unterricht in ſeinem praktiſchen
Syſtem unter der Arbeiterſchaft erteilen. Weitere An
meldungen ſowie ne von Arb e und„Vereinen ſind in Syſtemſchrift zu richten an Deutſcher
Arbeiter -Stenotachygraphen Bund Dresden.
Volkshaus, Ritzenbergſtraße.

Die Reviſion der alidenverſghe rung Quittungs
karten findet ſtatt am Montag den 14. Jamar 1907, von
vorm. 10 Uhr ab: Am alten Bahnhof, Barbaraſtraffe, Kleine
Steinſtraße, am Dienſtag den 15. Januar 1907, von vorm.10 Uhr ab: Große keahe- und am Montag den 21 Januar
1907, von vorm. 10 Uhr ab: Magdeburgerſtraße.

Als Frühlingsbote wurde üns heute eine ſchön ent
wickelte Kirſchölütendolde gebracht, welche von einem im
reien blühenden a abgeſchnitten wurde. Jn der
at ein ſehr zeitiger Frühlingsbotel

Eine Sonnenfinſternis findet in den Vormittagsſtunden
des 14. Janugr ſtatt. Sie beginnt um 4 Uhr 53 Minuten
morgens im Weſten von Konit am perſiſchen Golf, erſtreckt ſich
über Aegypten, das öſtliche Europa und faſt ganz Aſien und
endet um 9 Uhr 18 Minuten vormittags in der Nähe von
Hino Saki an der Nordküſte r Die totale Verfinſterung
wird hauptſächlich in Mittelaſien zu ſehen ſein.

Jn der heutigen Zeit, wo die Photographie und die elektriſche
Meßkunſt ſo enorme Fortſchritte aufzuweſſen haben, hat eine
Sonnenfinſternis eine viel viel größere Bedeutung als früher.
Fortſchritte in der Beobachtungskunſt haben das Bedürfnis
nach weiteren mit vervollkommneteren Jnſtrumenten und
Methoden vorzunehmenden Unterſuchungen wachgerufen und
den Wunſch nach beſſerer wiſſenſchaftlicher Erkenntnis genährt.

an ſcheut deshalb auch keine Koſten, um editionen auszu
führen, um der Sonne gerade in den paar Minuten, währendder ſie uns ſich ihres Anblickes entzieht, Ge imniſſe abzu
lauſchen eine eigenartige Methode der Erforſchung! er
einigen en und ruſſiſchen Expeditionen iſt namentlich
wieder von der Hamburger Sternwarte, der es ſchon 1905 in
in Souk-Ahras (Algier) ſo glänzend gelungen war, bei der
damaligen Sonnenfinſternis ihr Beobachtungsprogramm durch
zuführen, eine Expedition nach Samarkand in Turkeſtan aus
geſandt worden. Dort wird die totale Finſternis zwei Minuten
dauern. Die Expedition hofft auf wertvolle Ergebniſſe bei der
Beobachtung der Sonnencorong, beſonders in Verbindung mit
den noch nicht abgeſchloſſenen Bearbeitungen des 190ser Be
obachtungsmaterials. Wir werden über die Ergebniſſe im Zu
ſammenhang berichten.

Jn den Nachmittagsſtunden des 29. Januar findet auch die
erſte Mondfinſternis dieſes Pres ſtatt. Sie dauert von
1 Uhr 6 Min. bis 4 Uhr 10 Min. See Sichtbarkeit erſtreckt
ſich über Nordamerika, den großen Ozean, Auſtralien, Aßen,
den indiſchen Ozean und das öſtliche Europa.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen,
Sountag, den 13. Januar, (dem letzten Sonntage in dem dies
maligen Programm), ſinden zwei gr. Vorſtellungen, nachm. 4 und
abends 8 Uhr, ſtatt. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten er
mäßigte Preiſe. Jn beiden Vorſtellungen, gelangt ie S
Ausſtattungspantomime Am Nordpol“, dargeſtellt von dreißig
lebenden Eisbären zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
tag nachmittag iſt MeyerFörſters S „AltHeidelberg“
g. einmaliger Aufführung als FremdenVorſtellung bei ermäßigten
Preiſen angeſetzt. Amm Sonntag abend wird Lortzings
romantiſche Zauberoper „Undine“ in der bekannten ecnr gen
Jnſzenierung gegeben. Am Montag wird zum zweiten Mal
in dieſer Spielzeit Johann Strauß Meiſteroperette „Die Fleder
maus“ gegeben, am Dienſtag „Die Journaliſten“, am Mittwoch
„Die luſtige Witwe Für Donnerstag iſt es gelungen, Herrn
Walter Soomer, unſern beliebten früheren Heldenbariton, der
urzeit in Leipzig am Stadttheater wirkt, zu einem einmaligen&a ſpiel als „Fliegender Holländer“ zu gewinnen. Für Freitag

wird eine Novität vorbereitet Die Condottieri“ Rudolf
Herzog erſtes Bühnenwerk, ein Renaifſſancedrama.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 11. Januar. (E. B.) Achtung, Differen-
en in den Kinderwagenfabriben.
ieſigen. Kinderwagenfabriken, mit Ausnahme der Nätherſchen
abtik, reichten am Sonnabend ſämtliche Korbmacher ihre Kün-

digung ein, da die Arbeitgeber die verlangten Lohnerhöhungen
nicht zahlen wollten.

Zeitz, 11. Januar. (E. B.) Bedauerlicher Unr a l I. Auf dem Hofe des hieſigen Stiftsghmnaſiuunsel an S abend der zehnjähri Mit Tilleaus Dobergaſt in die Abortgrube und oſt an in der
Grube vorhandenen Gaſen. ie man auf einem S auf
dem Kinder ſich faſt fortwährend befinden, Abort in der
artigem Zuſtande haben kann, daß die Kinder in ſie hinein

Sonntags-Plauderei.
Zvweites Jnterview mit dem Rentier Latz

über die Reichstagswahlen.
Halle, 12. Januar 1907.

Geehrte Redaktion!
Jhr geſchätzter Auftrag iſt erſt heute von mir ausgeführt

worden. Als ich nämlich vorigen Sonntag nach Erſcheinen
meines erſten Berichts im Volksblatte Herrn Latz in der Stein-
ſtraße begegnete und ihn mit gelüftetem Hute grüßte, da hat
er mich mit ſeinen J ſo drohend angerollt, daß ich für
geraten hielt, meinen Beſuch nicht ſogleich zu wiederholen. Jch
fand heute, daß ich die Situation richtig taxiert hatte. denn
die Unterredung nahm ſelbſt heute noch beinahe einen ſchiefenVerlauf. Erſt ſpäter gelang es mir, die Wolken von der Latz-

Stirn zu vertreiben Hier mein Hericht.
Jch: Darf ich mich nach dem Befinden des Herrn Geheim-

rats erkundigen (Warum ich ihn zum Geheimrat aufſteigen
ließ, verſtehen Sie, geehrte Redaktion, zu würdigen.)

a tz: Soweit Sie, mein Herr, Einfluß auf mein Befinden
beſitzen, haben Sie wohl alles getan, dasſelbe zu verſchlechtern.
g ch: Jch? Der Gedanke beunruhigt mich, Sie gekränkt zu
aben.
Latz: Nun? War es etwa hübſch von Jhnen, unſer Geſpräch

ſo Wort für Wort auseinanderzubrezeln War das nötig
Jch: Aber gewiß, Herr Rat! Sie ahnen nicht, welchen tiefen

Eindruck Jhre Ausführungen, eben infolge der wortgetreuenWiedergabe, auf unſere Leſer gemacht haben. Sie werden jetzt

don unſern Leſern geradezu verehrt und haben die Konkurrenz
Jhres Freundes Pampe, die Jhnen, wie ich gar nicht verhehlen
mag, einen Moment lang gefährlich zu werden drohte, für
immer aus dem Felde geſchlagen.

Latz: Ach der! Mit dem meſſe ich mich noch lange nicht!
Jch: Schon richtig, Herr Rat! Aber die breite Maſſe hat

nun mal ſchlechten Geſchmack und vermag wahre, ſchlichte Größe
nicht zu würdigen.

Latz: Alſo Schwamm drüber! Aber wie war es mit der
Briefkaſtennotiz am Donnerstag Sie wiſſen: von wegen
„Rindvieh erſter Klaſſe“!

Jch: Auch hierüber kann ich Sje beruhigen. Jch bin ſogar
von meiner Redaktion beauftragt, Jhnen mitzuteilen, daß über
die Frage, ob jene Notiz im Briefkaſten Aufnahme ſinden ſollte,
eine fünfviertelſtündige Redaktionskonferenz getagt hat und daß
endlich für die Aufnahme die Erwägung entſcheidend war, bei
Jhrem idealen Sinn und Jhrer freiſinnigen Charakterſtärke
würden Sie entſchieden gegen jede Beſchneidung der freien
Meinungsäußerung ſein, auch wenn ſie ſich zu dem ungeſchliffenen
„Rindvieh“ verirrte. Erblicken Sie alſo in der Aufnahme jener
Notiz nichts weiter als eine offene Anerkennung Jhrer ganzen
großen Perſönlichkeit. Aber noch eine andere Genugtuung
iſt Jonen zuteil geworden, auf die Sie ſtolz ſein können. Als

nämlich die Briefkaſtennotiz veröffentlicht war, erſchienen inner
halb zwanzig Minuten dreizehn Leſer unſeres Volksblattes auf
der Redaktion. Sie verlangten den Namen des z
zu wiſſen, der Sie zu beleidigen gewagt habe. Die Redaktion
weigerte ſich zunächſt, den Namen preiszugeben. Als aber die
erzürnten Männer drohten, ſie würden, bliebe ihnen der Name
verſchwiegen, ſofort Maßnahmen treffen, daß der Titular-
Suchsland und ſein Bruder, der frühere Bürgermeiſter von
Luckenwalde, in öffentlichen Verſannnlungen nochmals für ihren
Schmidt reden würden, da gab natürlich die Redaktion nach,
um die Wahlausſichten der ſozialdemokratiſchen Partei nicht
vollends zu ruinieren. Die Dreizehn ſind dann in die Wohnung
des Miſſetäters gegangen und haben ihn ſolange verdroſchen,
bis er zugab, er ſelbſt ſei das Rindvieh erſter Klaſſe; Sie
aber, Herr Rat, ſeien ein echter Freiſinnsheld.

Latz: Hat er das getan
Jch: Er mußte wohl. Doch beſaß er die Frechheit zu fragen,

ob denn das ein ſo großer Unterſchied ſei.
Latz (aufſpringend). Unerhört!

Jch: Beruhigen Sie ſich, Herr Rat! Er hat für die Frage
eine zweite tüchtige Naht gekriegt. Sie ſehen, auch unſere Leſer
verſtehen es. Sie zu ſchätzen und zu ſchützen.

J Sie ſind eigentlich ein ganz Loſſabler junger Mann
imd ſollten zu uns herüber kommen. Laſſen Sie doch Jhre
ſogialiſtiſchen Schrullen fallen. Wir ſind ja alle mehr oder
weniger Sozialdemokraten; denn in vielem habt Jhr recht.
Hier, brennen Sie ſich eine meiner Zigarten an; ſie wird
Jhnen ſchmecken. Jch rauche kein ſchlechtes Kraut.

Jch: Danke verbindlichſt, danke! Und nun darf
bitten, daß wir auf den eigene Zweck meines h
zurückkommen, und Sie mir Jhre Meinung über den Wahlaus-
all offenbaren, natürlich nur ſo weit, als es ohne Jndiskretion

für Jhre Partei geſchehen kam.
Latz: Meine Partei hat keine Jndiskretion zu fürchten.

Wir ſind dentſche, freie Männer, die alles vor breiteſter Oef-
fentlichkeit verhandeln. wie wir ja auch in unſern Verſamm-
lungen allen vollſte Redefreiheit gewähren. Wir können uns
das leiſten. Die tieſe Einſicht imſeres Kandidaten Schmidt
in alle politiſchen umd wirtſchaftlichen Verhältniſſe braucht uns
nie befürchten zu laſſen, daß er in der Debatte irgend eine
Antwort ſchuldig bleiben müßte.

(Hier überfiel mich leider ein leichter Huſten, der von dem
durchdringenden Verſtande meines Geyenſtber ſofort als Oppo-
ſition gegen ſeine Behauptungen aufgefaßt wirde. Jch be-
rachigte ihn jedoch darch die Erlärung, er rauche ſtarken
Tabat, wie ich ihn nicht gewöhnt ſei. Herr a hre ſich da
durrh geſchmeichelt und reichte mir eine Handvoll Zigarren zum
Mitnehmen hin. Jch dankte und nahm ſie.

Jch: Sie ſind alſo Jhres Sieyges ganz ſicher
La tz: Diesmal unbedingt! Denn Sie doch an die Ta

ſende von Unkerbeam en. die Bülow der Mann iſt ja gar
nicht mit Gold aufzuwiegen für unſern Schmidt gewonnen
hat durch das Verſprechen, ihre Gehälſer erhöhen zu wollen.

Jch: Na na! Erſt jüngſt ſagte mir einer dieſer Beamten
bedeutungsvoll, er und viele ſeiner Kollegen wüßten ganz ge

wohl

nau, daß auch in ihren Adern rotes Blut rolle, und die
Regierung dürfe ſich nicht einbilden, die jahrelang genährte
Unzufriedenheit und kaſernenmäßige durch ein
freundliches Geſicht und einige kleine Verſprechungen vergeſſen
n o Wpedapapy! Wir e ſere Pappenheimer!

La tz: apperlapapp r kennen unſere appenhNicht umſonſt nehmen wir nur gediente Militärs ſaſt zu allen
Unterbeamenſtellen. Das iſt ein ſehr ferner Kniff von der
Regierung; denn der ſtumme Gehorſam iſt dieſen Leuten in
Jueſ und Blut J und nachdem Bülow vomreiſinn ſo gänzlich den Makel der nörgelnden Oppoſition weg
ſehen hat, dürfen wir 7 daß die Unterbeamren inllen Scharen z unſerm dt ſtehen.

Jch: Nun ja die umſonſt heißt es:
Hoffen und Harren
Vor Täuſchung bewahren

Latzz. Mein Herr, Sie haben aber wirklich Talent dazu,
zweideutige Reden zu führen. Sie wiſſen doch, daß der ſo
eben von Jhnen zikierte Spruch in der zweiten Hälfte eigentlich anders lautet. Wüßte ich nicht, daß Sie verpähen
Sie ein noch etwas naiver junger Mann ſind, der von mir
lernen will und deſſen Ausdrucksweiſe noch nicht recht geläu-
tert iſt, dann könnte man meinen, Sie wollten den im Worte
allerdings verſchwiegenen „Narren“ in Wirklichkeit mir zu hören
geben

Jch: Wo denken Sie hin, Herr Rat! h war im Gegen
teil ſtolz darguf, daß Jhr geiſtvolles Geplauder auch imi
armes Huhn das beſcheidene Körnchen eines kleinen Witze
hat finden laſſen. Gerade Sie müſſen doch aus häufiger
fahrung wiſſen, wie ſehr der Umgang mit bedeutenden Män-.
nern veredelnd und vergeiſtigend wirkt. Jſt es Jhnen ni
gelungen, Jhre ganze Umgebung auf Jhre eigene geiſtige Höhe

ein kleiner Schmrichlev.
zu heben

La Sie ſind kleiner S Aher laſſen wirdas; ich liebe die Schmeicheleien nicht.
Jch: Sie bleiben eben immer derſelbe ſtarke Charakter. Nun

eine Neine Frage noch!Latz: vi te!
Jch: Werden die andern Parteien, die Herrn Schmidt mit

aufgeſtellt haben, auch einen Teil der Wahlkoſten mit tragen?
Laz: Aber natür yun ja das i eigentlichiſt darüber noch nicht arh, das findet ſich ſchon. Gewiß
gewiß; das findet ſich ſchon! Natürlich findet ſich das!
In dieſem Augenblick wurden wir wieder um erbrochen.
ich mußte mich empfehlen. Soll ich nochmals hingehen

Ergebenſt

g Talmi-Hallenſer.io haben ſPlbfiverſtändkich unſerm SpezialberichterſtatterAuftrag ken das Pertesle Geſpräch zum Aa zu
bringen. Wir haben ihn allerdings zugleich erſucht, er möge
ſich etwas ſputen, damit nicht etwa der Wahltag verſtre che,
ehe unſere Leſer alles erfahren, was Herr Latz ihnen mitzu
teilen hat.

Die Red. d. Volksbl.
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können, ſſt unerhört. Es ſoll auf der Grube eine eiſernelatte liegen, wer iſt ſchucd daran, daß dieſe entfernt war

Streckau, 10. Januar. (Eig. Ber) Nachwehen vom
Bexrgarbeiterſtreik. Vom Schöffengericht in Zeit waren

Bergarbeiter Roſenberg und Eichler zu je einen Monat
efänonis verurteilt worden. Von der Strafkammer Naum-

durg wurde dieſe Strafe a t zwei Wochen ermäßigt. Es
handelte ſich um angebliche Beleidigung eines Arbeitswilligen.

Merſeburg, 11. Januar. E. B) Zum Kapitel Harmonie
zwiſchen Kapital und Arbeit“ ſcheint der m

Mehnert auch ſein gut Teil beitragen zu wollen. Nachdemes den Herren Meiſtern freigeſtellt war, Votal Tag und Zeit
u einer .Berhandlung, betr. Beilegung der ſchwebenden
ohndifferenzen zu beſtimmen, die beteiligten Steinſetzer

auch erſchienen waren, zog es a Herr vor, nicht zuverhandeln. Jhm war erſtens der Gauleiter der in Betradt
kommenden Organiſation im Wege Dann aber waren, als
der Gauleiter im Intereſſe der Sache das Berhandlungszimmer
verließ wieder Leute, die ihm angeblich nicht guten Weg ge m iſt entzündete im Stanzraum einen Korb mit Zelluloidmafſe, woboten hat en auf ſei uffor chauſpieleriſch ein Meiſterwerk ſeinſter menſchenbildneriſchermußten nicht an w. r r Filigranarbeit, welches mit Liebe und hoher Künſtlerſchaft zu d der gan e Raum im Nu ein Flannnenmeer in
erſt ndigung unmöglich gemacht. Die Merſeburger Stein ſanmengefügt war. Geſtern ſahen wir einen Sache. wie ihn n den Sprung durch die Flammen, verbrannte
ſetzen erſuchen deshalb nochmals um Solidarität.

Eilenburg, 11. Januar. Unlautere Abſichten hatte
jedenfalls am Mitwoch nachmittag ein Fremder, der auf der
nördlichen Promenade eine Anzahl Schulmädchen beläſtigte.
Bei ſeiner Verhaftung wurde feſtgeſtellt, daß man es mit einem

wir jehzt einen Erſaßz für den früheren brillanken Helbdenbari-
ton erhalten, gaſtiert ſchon wieder ein anderer auf Engagement.Kamn hat ſich das Perional u da wird es wieder
auseinander geriſſen. Woran liegt das An den Gagen an
der Behandlung oder Am Sonntag ſahen wir einen
brillanten Hans Sachs. Bei der geſtrigen Pcierk ge
Wieherholung ſang ein Gaſt auf a rep dieſe Partie
ein Herr Franck. Weshalb Will ums der bisherige Ver-
treter der Heldenpartien, Herr Bürſtinghaus, ſchon wieder ver
laſſen, nachdem er uns an zahlreichen Partien ſein hervor
ragendes Können erſt entdeckt hat Sollte dem ſo ſein, ſo
würde das für die e einen empfindlichen Verluſt bedeulen.
Herr Franck iſt unſtreitig ein gewand er Sänger und dürfte
für lyriſche Baritonpartien gut geeignet ſein, aber ſein Hans
Sachs hält keinen Vergleich mit dem des Herrn Bürſtünghaus
aus. Abgeſehen davon. daß ſich die Tenorfarbe weniger für den
Sachs eignet als die Baßfärbung des Bariton, ſo iſt das Spiel
Bürſtinghaun doch ein weit feineres wie das Francks. Letzterer
ſcheint viel Bühnenroutine zu beſitzen, aber er iſt viel weniger
Menſchendarſteller als Schauſpieler. Bürſtinghaus' Sachs war

jeder, aber auch jeder Opernſänger gibt. Für das lIyriſche Fach
wäre Herr Franck ein Gewinn, aber für Wagnerſche Helden-
eſtalten ſuche man Herrn Bürſtinghaus zu erhalten. Fräuiein

o I f iſt als Eva mit Fräulein Fiebiger kaum vergleſch-
bar. Trotz aller Wertſchätzung dieſer Künſtlerin liegen ihr
jugend'ich heroiſche Partien viel beſſer als naive Bürgerstöch-
ter. Eine gute Eliſabeth, Elſa und Sieglinde braucht nicht

in ſeinem mit Beifall aufgenommenen Vortrage auf die Zu
ſammengehörigkeit von Partei und Gewerkſchaft hin und erſucht,
nicht nur die Stimme am 25. Januar für unſern Kandidaten
abzugeben, ſondern ſich auch rege an der Agitation zu beteiligen.

n Anſchluß daran, wurden 500 Mark zum Wahlkampf bewi t
um nächſten Punkt, Abänderungsantr und Delegiertenwahl,

wurden verſchiedene Anträge geſtellt. Als Delegierte wurden
die Koll. Deege und Richter gewählt. Den Jahresbericht vom
Gewerkſchaftskartell erſtattete Kollege Deege. Als Delegieree
wurden gewählt: Baum, Deege und Richter.

u. 1. 07).

Letzte Nachrichten.
Straßzburg, 12. Januar. Ein gräßliches Brandunglück

hat ſich geſtern in der Ofenſabrik von Hubert K Ko. in
Geispoldshein zugetragen. Aus dem Ofen fallendes Feuer

ſich aber hoffnungslos.
verſehen, ſo daß ſich niemand retten konnte.
ſchenleben, 15 Mädchen und ſechs Jünglenge, im Alter von
15 bis 18 Jahren, wurden vernichtet. Die Leichen der ſo
elend ums Leben Gekommenen bildeten einen großen Aſchen-
haufen, da die Unglücklichen in ihrer Verzweiflung zuſammen

Die Fenſter waren mit Eiſengitter
21 junge Men

Namens Tomann, aus Teplitz zu tun hatte. T. blieb immer eine ebenſo gute Eva oder Mignon zu ſein. di gekrochen waren. r

Pröſen, 10. Januar. (Eig. Ber.). Ein Wort an die engere 4Turnerl! Bei verſchiedenen Leuten ſcheint die Anſicht vor Parteinachrichten. Zum Reichstags Wahlfonds:
daß die Vereine nur dazu da ſind, den Beutel der

irte zu füllen. Das zeigte ſich auch bei der letzten Verſamm-
Jung des Turnvereins. Dort verlangten mehrere Mitglieder
die mſchreibung eines ungültig gewordenen Protokolls. Einige
andere Mitglieder regten ſich darüber furchtbar auf. Die

Das Partei-Archiv, Berlin W. 68, Lindenſtr. 69, ſucht
möglichſt ſchnell durch Geſchenk oder eventuell durch Kauf zu
erwerben

Berliner Volksblatt,

Auf Liſte 283 0.80, 284 6. 285 10.45, 297 12.20, 295 4.50,
243 6.35, 244 11.90, 7 11.45 435 0.50, 450 8.70, junges Mädchen
5. Verband der Freien Gaſtwirte 25. Mark. H. Tabert.

Hohenmölſen. Liſte 521 Keutſchen A. F. 10.65, 535 Hohen-
an mölſen K. F. 2.45, von Mitgliedern der Göoſellſchaft Eintrachtletzteren Herren führen überhaupt im Turnverein das große Jahrgang 1888, 1., 2. und 3. Quartal, 3. Plaul Zemſchen 0.50, Wollwarengeſchäft von E. KuhneWort. Man glaubt manchmal in einer antiſemitiſchen Rädau- Jahrgang 1889, 1. und 2. Quartal, 50.-- Mark. ger geſchät

verſammlung zu ſein, wenn dieſe Herren ihre Sprechwerkzeuge
in Bewegung ſetzen. Bei der letzten Abſtimmung über das
Stiftungsfeſt ſtimmten eine ganze Anzahl Arbeiter für ein
Lokal, welches uns nicht zur Verfügung ſteht. Wie lange
wollen denn Arbeiter noch ſo unſolidariſch handeln Wenn

es gewiſſen Herren nicht paßt, in unſerem Lokal das Vergnügen
abhalten zu lafſen, ſo mögen ſie doch den Turnverein meidenund da hingehen, wo ſie hingehören. Die Arbeiterturner aber Lieber ins Gefängnis, als in die Ka erne. Der Regierungsbezirk Merſeburg.
ſollen dafür ſorgen, daß auch unſer Verein ſich dem Arbeiter ſchon oft vorbeſtrafte Heizer Johann Koslik iſt trotz ſeiner um Wahlfonds vom Verband der Lagerhalter Bezirk HalleTurnerbund anſchließt. h iſt a uns das Beſte oerere Jahre noch nicht zum en eingezogen worden, da er a Mark erhalten. Guſtav St

TZZZD

Pieſteritz, 11. Januar. Ein Duell ſoll in den Pieſteritzer
Fichten, unweit des Schießplatzes, ſtattgefunden haben. Beide

Duellanten ſollen verwundet worden ſein. Genaueres iſt noch
nicht bekannt.

Paupitzſch, 11. Januar. Die Gefahren des Eiſes. Am
Donnerstag nachmittag brachen auf dem Eiſe des Schulteiches
zwei Knaben ein. Der eine konnte ſich ſelbſt herausarbeiten,
der zweite, ein 8 jähriger Sohn des Arbeiters Vaſchy, ertrank.
Ein Erwachſener, der den beiden Knaben zur Hilfe eilte, brach
ſelbſt ein und mußte erſt durch andere Perſonen gerettet werden.

Stadt Theater.
Einem ewigen Wechſel iſt der unſeres

Theaters unterworfen. Faſt jede Saiſon ein vollkommnen neuer
Künſtlerſtab neben den paar alten Eingeſeſſenen. Kaum haben

T

Zum Verkaufe gelangen

Kleiderstoffe, Damenhüte,

Xerren- u. Damen-Xonfektion,

G anufakturwaren u. Teppiche.

Jahrgang 1890, 1., 2., 3. und 4. Quartal.

o Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 10. Januar.

wegen ſeiner mancherlei Gefängnisſtrafen bislang nicht ab-
kömmlich war. Um nun der Kaſerne für immer zu entgehen,
will er die ihm heute zur Laſt gelegten Straftaten abſichtlich
begangen haben, damit er nach ſo vielen Vorſtrafen endlich mit
Ehrverluſt beſtraft und infolgedeſſen zum Heeresdienſte unfähig
werde. Er wurde heute außer zu einem Jahre Gefängnis auch
noch zu drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hat im Herbſte
vor. Js. hier in Halle unter falſchem Namen als angeblicher
Bahnbeamter ſich mehrmals Wohnung und Koſt zu erſchwin-
deln gewußt. Seinen Schlafkameraden hat er dann einen
Ueberzieher, eine Uhr ſowie mehrere Toilettengegenſtände teils
unterſchlagen teils geſtohlen.

Verſ ammlungsberichte.
Maurer, Halle a. S. Jn der am 8. Januar, abends 7/a Uhr

tagenden Mitglieder- Verſammlung referierte Kollege Röber
über die Reichstagswahl und die Gewerkſchaften. Redner wies

Schmidt.
Bitterfeld. Maurerverband 40.--, Gewerkſchaftskartell 30.

Metallarbeiterverband 30. Fabrik und Hilfsarbeiterverband
20. Maſchiniſten und Heizerverband 10. Dachdeckerverband
5.--, Geſangverein Vorwärts 2.80 Mark. Fr. Wolfenſteller.
n

vÖw -—»——xW—v————“”Öw——Quittung des ZentralAgitations Komitees für den

Quittung.
Bitterfeld. Für Kalenderagitation 108.66, darunter Ramſin

18.25 Mark. Fr. Wolfenſteller.
eeeeeeeeeeeeeeeeegeog3òàVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer nmſfaſzt 12 Seiten.
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ParteiSekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9-1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr.

Bei Bedarf von Waren jeder Art bietet der

Imnventur- Ausverkauf
V die denkhbar günstigste Gelegenheit, guto Waren preiswert zu kaufen.

R. SCika
Leipzigerstrasse 87, Ecke Brauhausstrasse,

V Wir empfehlen zum Einkauf möglichst die Vormittagsstunden zu benutzen, da nachmittags der Andrang ein sehr grosser ist.

Allerbilligste Preise in

Schuhwaren
Trikotagen, Sohürzen
u. WirtschaftsartiKol,

m 3

T

n reren 6009999600 Flat u W Hen! Nen!J 4 en Sie ei e Schachtelasthof Drei Könſgb Menſrrun nvpulver „Geisha“ Arbeiter Gerundheit Bitte
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor. 11Sonntag den 13. Januar: Zoolog Garten Engros. Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril Heft 11: bGroßer Familien Abend. ar est in vergeſſen geren Frauenleideno e. 6.Für Unterhaltung ſorgen ICarmeval- r und deren Verhütung,be 7 Henry Sonntag den 13. Jannar d Ehegatten nebſt einem Anbang: Die Verhütung

ihn d i Artikel Seeff. Stammſpeiſen ſowie kräftigen c x ich Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.Mittagstiſch wie bekannt. 6708888 Konzert. RMasken, z e at 7 u i n w. beziehen durch alle Austräger
Es ladet freundlichſt ein Preis 30 Pf. in Briefmarken, Jll. Proſp z diJos. Stroicher. Eintrittspreis: Kopfhedeckungen, gratis. O. Linser, Vanßow b. Berlin 39. und die dErwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf. Suche zu Oſtern eventl. auch ſofort Volxabuehhan Ung.Restaurant kilgut“ Bis mittags 12 Uhr: Luftschlangen, 2 härtner-Lehrlinge. 2

99 W u Konfetti, Richard Maller, Könnern a. S. TodesAnzeigeForſterſtraße 46. n e er er 3 g eSonntag ar er. Deumers Restaurant Schneebäile, 2 z 3 tüchtige d Donnerstag abend 10 t verſstee
f W nach langem, ſchwerem Leiden unſerGrosser S r s e bongalisehe Zündhölzer, u Ding et liebes Licgeren im 7. Lebensjahre.

onntag den 13. Jannar D uekz Jdihſt vor chen Dies zeigt tiefbetrübtFamilien Abend. 6 p iji h 9 Ziligste Zezugsquelle. zu S hege Wickel machen, für Dies e Aripetrvt an

e Wenig gegeeGN. tamtenabenn BeeI Vre Kofb Brennholz Gebr. Buttar Milch e e e xRestaur. Zur of urg, rn al nsſte Halle a. ILandwehrstr. 9. a le mm D. Herzlichen Dank!
W 4wo7: Fra fü eine Troneeß Tüchtige Klempner für Schwarz u. Allen denen, welche bei dem Hin

e Sronnler e le elFamilien Abend r geſucht Torſtraße u. S elephon 508. e e e et Ida Zschäpe geb. Witzseohue
Hierzu ladet freundlichſt ein W 9 h J Döbeln i. S. ſo herzliche Teilnahme bekundeten und1t i Vrau, Kleiderſekretäre Sa 5 lr. 6 I II on b e 2 26 Mk., Verti- S.Nähm. f. 16 M. z.v. Sophienſtr. 40, H. I. ne bende J

riesenschlösschen. friſche Taxe Hei Krabs Kener, rowe 35 Mk Mitgliedern der J. Geſangs-Abt. des
Gr. Märkerſtr. 13 Spiegel w. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas, u ArbeiterBildungsVereins nd derenSonntag den 13. Januar Zwicktiſch billig zu verkaufen Fäere Tni, Loländiges Schachſpiel Frauen, ſowie der TurnAb.. r a

ff- Speckkuchen. Weißenfels, Hoſpitalſtr. 3. d Angnet rie. Geiſtſtr. 31. mit Figuren, Preis 20 Pf. de Tennahme aut aue
Hierzu ladet ein Gustay Haase. Suche für pro ar v ſtelle v Sendung Harz24/45 Halle, 11. Januar 1907.

ehrburſchen Saub. Schlafſtelle, ſep. Eingang zu ei varim, Plefreſer i e. Kisshauer, Schuhmacher, Oelſen. vermieten. Marthaſtr. 24. 2 Tr. e Otto Zschäpe, Schneiderweiſter.



ſInventur- Ausverkauf
Resthestände aller Abtellangen sowie vämtliche der Mode unterwortenen Waren verkaufen wir

Ein Posten

Konfrmapdenradetts

gefüttert und garnviert,
darunter Tuch Jackoetts,
regulärer Wert bis 15 K.

jetzt 7.00,

Grosse Posten

IclIeicdder- u. Blusenstofſe
bedeutend ermässigt.

zu enorm billigen Preisen.
Besonders r

Ein Posten

Kostllme
u. lose Fagons

mit langem Paletot, teilsauf Seldo, regul. Wert

bis 60 M.
jetzt 30, 165,

Pin Z.fud e
schwarz, mit Soeidegefüttert, geschmack-

volle Façons, regul.
Wert bis 35 Mk.

jetzt 15.00,

Ein PostenAMorwenröche II T

x Hälfte des wullien prelse:

ermüssigt.

m

Ein Posten

Abend- Paletots
una KFA8N in Tuch und Fan- n

Ein Posten
oquette- Se aderüge hXog uster, sonst Mtr. 7.50, ge

Ein Posten

Tuch-Tischdeckenbordo und grün, regulärer Wert 4

bis 15. 00M. jetzt 11.00, 7.50, 5.50,

tasiestoffen,
Ein Postent regulärer Wert bis 50 Mk. Ein PostenPenstermäntel 2 jetzt 3000, 15.00, Schlafdecken,

reg. Wert b. 6M., jetzt 4. 80, 4, 2. 80, Wolle, schwere Qualitüten,Ein Posten Ein Posten reg. Wert. b. 10.50 j. 8, 6. 50, 6,

W S I I O Pin PostenMädchen- und Knaben-
in schönen Exemplarenweit unter Preis konfektion weit unter Prois.

weit unter Preis! Einr echten taben besonders ermässigt

Reste

ver II füde
Pfund von I Pfg. an.

ff. Seelachs, Sprotten
Bücklinge, Makrelen,
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Zur Keichstagswahl.
Uebungen des Beurlaubtenſtandes und Reichstags

wahlen. Wie wir kürzlich meldeten, hat die Militärbehörde
30 000 Landwehrleute zu ülebungen eingezogen deren Ent-
laſſung erſt am 26. Januar erfolgen würde. Ein Dementi iſt
bis jetzt nicht erfolgt. Hingegen ſchreibt in der geſtrigen Aus
ſole ie Berliner Amtliche Korreſpondenz: „Um den in ver
chiedenen Tageszeitungen immer wieder enthaltenen Behaup

tungen, den Angehörigen des Beurlaubtenſtandes werde die
Ausübung des Reichstagswahlrechts durch Einziehung zu
Uebungen in erheblichem Unfange unmöglich gemacht bezw.
verkümmert, ein für allemal entgegenzutreten, wird hierdurch
arauf hingewieſen, daß für den Bereich der preußiſchen

Militärverwaltung bereits vor einiger Zeit allgemein ange
ordnet worden iſt, die Uebungen des Beurlaubtenſtandes ſo zu
regein, daß die Uebungspflichtigen ſich an der bevorſtehenden
m n und etwaigen Stichwahlen beteiligen können.“

Soll dies das Dementi unſerer Behauptungen ſein, dann
hätte es etwas deutlicher ſein können.

Eine Kapitulation der Polizei. Was die Achtung vor
dem Rechte nicht erreichen konnte, hat die Furcht vor der
agitatoriſchen Zähigkeit erwirkt. Am Donnerstag konnte end
lich in Groß-Lichterfelde die fünfmal durch die Polizei
ſtunde unterbrochene Wahlrede zu Ende geführt werden, weil
man diesmal davon Abſtand nahm, die Verſammlung auf-
zulöſen. Es kann alſo nunmehr die den Gegnern zugeſagte
freie Diskuſſion ſtattfinden. Mit den agitatoriſchen Wirkungen
der Polizeiftunde können die Sozialdemokraten von Groß-
Lichterfelde ſehr zufrieden ſein. Die Arbeiter hatten ſich bereits
daran gewöhnt, ihre Abende regelmäßig in den fortgeſetzten
Volksverſammlungen zuzubringen. Die Polizeiſtunde beſchränkte
mithin nicht, ſondern erweiterte die zur Aufklärung beſtimmte
Zeit. Man fand auch auf dieſe Weiſe Gelegenheit, eine Art
täglich erſcheinende münd liche Zeitung, in der immer das
Neueſte vom Wahlkampfe behandelt wurde, unmittelbar vor den
Wählern herauszugeben. Wie es heißt, geht die Verfügung,
welche von nun an die willkürliche Auflöſung von Verſamm-
lungen unter dem Vorwande der Polizeiſtunde verbietet, von
der Regierung aus. Man hat eben vermutlich eingeſehen, aus
Aulaß des Lichterfelder Falles, daß die Arbeiter ſich denn doch
gegen geſetzwidrige Schikanen ſo kräftig zu wehren wiſſen, daß
die preußiſche Polizei dabei allemal die Verluſte trägt.
Beamte wählen rot. Der katholiſchen Köln. Volksztg-
wird „ein intereſſantes Bild von der Stimmung in manchen
Regierungskreiſen“ gegeben. Köln. Ein großes Reſtaurant,
am Nebentiſch eine größere Anzahl Herren, Richter, Aſſeſſoren,
Referendare. Geſprächsthema: Reichstagsauflöſung und Neu
wahlen, laut genug, um am Nebentiſch mühelos verſtanden zu
werden. Schließlich Stellungnahme dieſer nationalen Kreiſe zu
den Reichstagswahlen in Köln-Stadt und -Land: „Jn Köln-
Stadt können wir ja unſere Stellungnahme bis zur Stichwahl
noch überlegen, da es hier ja ausgeſchloſſen iſt, daß der Zen
trumskandidat im erſten Wahlgange ſiegt. Anders allerdings
in Köln-Land. Hier ſiegte der Kandidat der Zentrumspartei
ſofort, da heißt es nunmehr, ſofort im erſten Wahlgange für
den So zi eintreten.“ Kein Wort der Erwiderung, anſcheinend
war ſämtlichen Teilnehmern der Tafelrunde aus der Seele
geſprochen worden.“ Kann ſchon ſtimmen! Man hat's ja da-
nach getrieben. Und ſo ſollten die Beamten auch denken über
all dort, wo Konſervative, Nationalliberale oder Freiſinnige
zur Wahl ſtehen. Denn eine Verräterbande iſt wie die andere
und für die Beamten haben alle nichts mehr übrig als Ver-
ſprechungen. Nur die Sozialdemokratie allein tritt energiſch
auch für die Beamten ein.

Dernburg im Wahlkampfe. Der neue Kolonialdirektor
wird am 21. Januar auch in München ſeine Rechenkunſtſtücke
über die Kolonien zum Vortrag bringen. Laſſen wir ihm und
ſeinen Zuhörern das Vergnügen. Nicht jeder eignet ſich zum
Märchenerzähler.

Ein Reinfall der Freiſinnigen.
Der Nationalliberalismus iſt, wie man weiß, keine politiſche

Ueberzeugung, ſondern eine erbliche Belaſtung. Nationallibe-
raler kann man nicht werden man muß als ſolcher geboren
ſein. Um ein richtiger Nationalliberaler zu werden, muß man
ſchon von Geburt das Gehirnzentrum verloren haben, wo bei
normalen Menſchen der Sitz des Charakters und der Ueber
zeugung wurzelt. Die nationalliberale Raſſe iſt beiläufig ein
deutſches Züchtungsprodukt; es iſt entſtanden durch eine
Kreuzung des patriarchaliſchen Polizeiſtagtes mit ſeiner klein
bürgerlichen Unterwürfigkeit und des induſtriellen Parvenutums.

Die Freiſinnigen namentlich Richterſcher Färbung waren bis
her im gewiſſen Sinne der Gegenſatz zu den Nationalliberalen.
Sie hatten zementierte Ueberzeugungen, und ſie waren in ihrer
politiſchen Arterienverkalkung auf nichts ſtolzer als darauf, daß
ſie ſelbſt in einem halben Jahrhundert nichts zulernten. Es
zeigt ſich aber jetzt, daß der ganze Freiſinn eigentlich nur aus
Eugen Richter beſtanden hat, und daß alles andere, was ſich
ſonſt noch freiſinnig genannt haben mag, nur ein ſeelenloſer

Ich habe mich entschlossen, im Monat Januar Während des

Inventur-Ausverkaufs
mein aussergewöhnlich grosses Lager hochſeiner Taeketts, Paletots,
Capes, heller Abendmäntel, Blusen in Seide und Wolle zu jedem

Preise zu verkaufen und offeriere, so lange der Vorrat reicht:annehmbaren

S Prozent Rabatt auf alle Waren.
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unorganiſierter Klumpen iſt. Nun iſt das Hirn und die Seele
des Freiſinns tot, deshalb iſt jener Klumpen auf der Suche
nach einer neuen Seele. Zu ihrem Unglück aber verkannten die
Freiſinnigen die geborene Weſensart des Nationalliberalismus
und hielten es für bequem und leicht, ſich nationalliberal
anzupaſſen. Da ſind ſie aber ſchmählich geſtrauchelt. Jn Berlin
hat die Freiſinnige Zeitung in dem wilden BVemühen, ſo ſchnell
wie möglich ſich den vollendeten Nattonalliberalismus anzu
eignen, ſozialdemokratiſche Aeußerungen gegen die Agrarier als
Beleidigung der Bauern denunziert. Sie mußte aber dann zu
ihrem Schreck ſehen, daß ihr unentwegter Vorkämpfer Engen
Richter dieſelben Wendungen und noch viel ſchärfere gegen
die Agrarier gebrauchte. Die Blamage der Freiſinnigen Zeitung
aber iſt noch ſanft gegenüber dem furchtbaren Reinfall, den die
Genoſſen von Frankfurt a. M. der dortigen kleinen Demokraten,
der Kleinen Preſſe, dem lokalen Ableger der Frankfurter Zeitung
bereitet haben. Da erlaubten ſich unſere Genoſſen in einem
Flugblatt zu behaupten, daß die Kolonien nicht von Deutſchland
ausgebeutet werden, ſondern daß das Mutterland von den
Kolonien ausgebeutet wird. Es wurde ferner erinnert, daß die
Kolonialpolitik vom Fürſten Bismark ſeinerzeit begonnen war,
um durch Erhitzung des nationalen Bewußtſeins die Deutſchen
von der Unzufriedenheit in der inneren Politik abzulenken. Es
wurde hervorgehoben, daß die Kolonien einen Tummelplatz
aller möglichen entgleiſten Exiſtenzen der agriſtokratiſchen und
beſitzenden Familien darſtellten. Und ſchließlich wurde die
Frage aufgeworfen, ob man nicht mindeſtens die ganz gott-
verlaſſenen Gebiete unter den deutſchen Kolonien aufgeben ſollte.
Mit wildem Ungetüm wandte ſich das demokratiſche Organ
gegen dieſe wohlfeilen Schlagworte“, verteidigte die gottver-
laſſenen Gebiete, die durch geſteigerte Opfer nun erſt recht wert
voll gemacht werden müßten, und proklamierte gegen die ſozial-
demokratiſche Politik der wohlfeilen Schlagworte, die Sehnſucht
der Wählerſchaft nach einer gerechten und ſachlichen Politik des
beſonnenen Fortſchritts auf allen Gebieten.

Beſonnener Fortſchritt, das war ja ſchon ganz hübſch der
bevorzugten Gemütsſtimmung der Nationalliberalen abgelauſcht,
aber auf die wohlfeilen Schlagworte hätte ſich doch ein geborner
Nationalliberaler nicht ſo leichtfertig gewagt. Alle jene wohl
feilen Schlagworte ſind nämlich geiſtiges Eigentum der Frei-
ſinnigen und Demokraten und der Verfaſſer des ſozialdemo-
kratiſchen Flugblattes hat, wie unſer Frankfurter Parteiblatt
feſtſtellt, die ſämtlichen gebrandmarkten wohlfeilen Schlagworte
wörtlich aus der Freiſinnigen Zeitung vom 10. November 1905
und aus einer Nede des Abgeordneten Payer abgeſchrieben,
die dieſer Führer der ſüddeutſchen Volksparteiler auf dem letzten
demokratiſchen Parteitag zu München am 29. September 1906
gehalten hat. Sicher wohlfeil ſind die Schlagworte diesmal
für unſere Genoſſen geweſen, denn ſie haben ſie aus der frei
ſinnigen und demokratiſchen Kaſſe genommen. Allerdings hätten
die Diebe nicht erwartet, daß die rechtmäßigen Eigentümer
ihren eben erſt noch mit beſonderer Wichtigkeit auf den Markt
gebrachten köſtlichen Schatz an Schlagworten nun als elendes

Zeug ſelbſt ahnungslos preisgeben würden. Die Freiſinnigen
nnd Demokraten werden aus dieſer Erfahrung erſehen, daß es
doch nicht ſo ganz leicht und gefahrlos iſt, innerhalb 24 Stunden
auf Geheiß der Herren Bülow, Auguſt Stein und Dernburg
ihre bisherigen Auffaſſungen von Grund auf umzuwerfen und
obendrein diejenigen, die ihre alten Meinungen noch für richtig
halten, zu beſchimpfen. Und ſolche Geſinnungslumpen ſoll ein
Arbeiter wählen

Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Halle und der Saalkreis.
Genoſfinnen!

Der Tag der Entſcheidung rückt immer näher. Auch ihr
müßt dafür ſorgen, daß ſie günſtig für uns ausfällt. Darum
Genoſſinen, wer ſich von euch am Flugblattverbreiten beteiligen
will oder ſonſtige Wahlarbeit leiſten kann, melde ſich in den im
Volksblatt veröffentlichten Lokalen, oder im Parteiſekretariat.
Auf Genoſſinnen! Können wir nicht Wähler, ſo wollen wir
doch Wühler ſein Die Vertrauens-Perſon.

Was iſt ein Miſchmaſch Kandidat
Wir bezeichneten die Kandidatur Schmidt als eine Miſch-

maſchKandidatur, weil die geſamten bürgerlichen Parteien
(Liberale, Konſervative, Freiſinnige, Antiſemiten, Nationalſoziale,
Bund der Landwirte) als gemeinſamen Kandidaten eben
dieſen „Freiſinnigen“ Schmidt aufgeſtellt hatten. Die Sächſiſchen
Provinzialblätter belehren uns jetzt darüber, daß auch der
ſozialdemokratiſche Kandidat ein Miſchmaſchkandidat
ſei, weil er von den verſchiedenen Richtungen der Sozialdemo-
kratie aufgeſtellt ſei, von den politiſchen Organiſationen,
den gewerkſchaftlichen Organiſationen, den Reviſio-
niſten und den Radikalen. Wörtlich ſchreibt das Blatt:

Wenn die ſozialdemokratiſchen Agitatoren immer wieder die
Unterſchiede in den Anſchauungen der ver-
ſchiedenen nationalen Flügel hervorheben zu

Halle a. S., Sonntag den 13. Jannar 1907. 18. Zahrg. t

ja, ſind denn die ſozialdemo
kratiſchen Agitatoren in allen Fragen zweiten
und dritten Ranges einig? O nein! Andernfalls
würden ſie ſich nicht auf allen Parteitagen anſchnauzen
und runterreißen wie die Betteijungen! Warum ſtellen
denn die Sozialdemokraten in ihren verſchiedenen
Schattierungen nicht verſchiedene Reichstagskandidaten
auf! Warum vergeſſen ſie denn alle Meinungsunterſchiede
vor den Wahlen und einigen ſich auf einen Kandidaten

Nun, was den Sozialdemokraten für ihre Abſichten erlaubt
und recht erſcheint, das werden ja die bürgerlichen Par
teien wohl auch noch tun dürfen!

Die Deviſe heißt eben auf ſozialdemokratiſcher Seite: zie
Feind des Reiches, und auf der anderen: hie

reund des Reiches!
Das iſt, ſollte man meinen, klar und deutlich genug. Und

jeder deutſche Rann, der Ehre im Leibe hat, Selbſtachtun
und Gewiſſen, weiß, auf welche Seite er ſich bei dieſem Wahl
kampfe zu ſtellen hat!

müſſen glauben,

O, wie roh
ſind doch die Sozialdemokraten So jammert die Saale
Zeitung. Sie ſind ſo gemein, ſie ſchimpfen, Und wie ſchimpfen
ſie! O, ſo roh, die SaaleZeitung jammert:

Von dem Kandidaten Schmidt werden Ausdrücke gebraucht
wie „Miſchmaſchkandidat“,„politiſches Chamäleon“
„Kompromitzkandidat“, „feiger Drückeberger“ und
was dergleichen Dinge mehr ſind. Den Liberalen und den
übrigen Parteien wird „Waſchlappigkeit“, „Ratloſig-
keit und „Maulheldentum“ vorgeworfen, ſie werden als
„John Fallfſtaffs“ bezeichnet, „die ihre ganze politiſche
Tapferkeit im Munde führen“, und als „Trauerklöſe“ ge
brandwarkt.

O, wie roh iſt es, einen Trauerkloß der Ratloſigkeit, der
Drückebergerei und der Waſchlappigkeit zu zeihen. Und dann
erſt die Beleidigungen Miſchmaſchkandidat und Kompromiß-
kandidat für einen gemeinſamen Sammelkandidaten. O, wie
roh! Aber die Saale Zeitung, ſie iſt ſo zart, ſo fein, ſo vor-
nehm, und manchmal redet ſie in duftenden Bildern, ſchimpft
wie ein Kloakenreiniger, aber bleibt immer an ſtändig dabei.

Jn ſeinen Folgerungen hat das Blatt ganz recht. Die So-
zialdemokratie hat immer geſagt, daß das organiſierte Proletariat
eins ſei. Solch proletariſcher „Miſchmaſch“ hat von jeher be
ſtanden. Aber dieſer nationale Miſchmaſch hat ſich ſtets dagegen
verwahrt, wenn wir von der einen reaktionären Maſſe
ſprachen. Sie ſeien nicht eine reaktionäre Maſſe, ſondern liberal,
freiſinnig, konſervativ, nationalſozial, antiſemitiſch uſw. uſw.
Wehe, wenn man einen Freiſinnigen mit einem Konſervativen,
einen Antiſemiten mit einem Juden in einen Topf warf. Da
gab es eine fürchterliche Entrüſtung. Jetzt iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß alle bürgerlichen Parteien zuſammengehören. Aber
ein Miſchmaſch iſt das nicht. Gott bewahre Ein Miſchmaſch
iſt im Gegenteil das Proletariat, welches nicht für Partei, Ge
werkſchaft, Reviſionismus und Radikalismus beſondere Kandi-
daten»aufſtellt.

Aber die Arbeiter werden ſich darauf den rechten Vers machen.
Sie werden ſich dem Arbeitermiſchmaſch anſchließen,
den bürgerlichen Miſchmaſch dem Bürgertum.
Nach dem eigenen Zeugnis unſerer Gegner iſt die Bahn frei.
Ein Hüben, ein Drüben nur gilt. Hier Arbeiter, dort Bürger;
hier die Ausgebeuteten, dort die Ausbeuter, hier die hungrigen,
dort die Satten. Kann Euch die Wahl ſchwer fallen

Anch für Humor mußz geſorgt werden.
Jn den Sächſiſchen Provinzialblättern, der Ver

leumdungsbeilage zur Giftnudel, geht es diesmal beſondershoch her. Dieſer Clown aller Halleſchen Zeitungspapiere leiſtet

ſich folgenden lieblichen Erguß:
Es wird dem bürgerlichen Kandidaten für HalleSaalkreis,

Herrn Karl Schmidt, d Vorwurf gemacht, daß er nicht
reden könne. Nun, das Daß ſein. Jedenfalls weiß
er, was er will. Und das iſt ſchon viel wert. Kann
denn aber Herr Kunert, der ſozialdemokratiſche Kandidat,
ſo viel beſſer reden? Ach nein! Er kaun nur
ſchwatzen! Schwatzen und Reden iſt ein großer Unter-
ſchied. Nichts von alledem, was Herr Kunert zu ſchwatzen
pflegt, hat Hand und Fuß. Jm Reichstage iſt er faſt durch
weg mit ſeinen ſogenannten Reden bei allen verſtändigen
Abgeordneten abgeblitzt, ja vielfach ausgelacht worden. Jm
Reichstage wird zu viel geſchwatzt. Das viele
Schwatzen iſt ja der Hauptfluch, unter dem unſer
Reichsparlament zu leiden hat. Auf klaren Sinn, auf gutes
Wollen und Verſtehen kommt es an, nicht auf das Ge
ſchwätz, wie es die ſozialdemokratiſchen Agitatoren im
Reichstage faſt alle Tage zum Fenſter hinaus halten.

Dies Clowngeſchwätz iſt furchtbar komiſch. Alle Arbeiter
werden darüber ſehr lachen. Ob aber Herr Schmidt dem
Zeitungshanswurſt dafür dankbar ift, daß er behauptet, es
ſei viel wert, daß er nicht reden könne, aber wiſſe,
was er will. Das Jdeal eines Parlaments wäre alſo das
Taubſtummen-Parlament, bei dem die Abgeordneten
nur zu nicken brauchen. Dazu würde ſich Herr Schmidt aller
dings vorzüglich eignen.

tm

Jacicetts, hochfeine Qual., Wert bis

Paletots hochmod. Façons, Wert bis
Capes für Theater u. Strasse, Wert bis 30 Mk., jetzt für T. Mk.

BI i Seige,
Ich bitte meine Auslagen zu besiechtigen. W
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50 MKk., jetzt für D. A.

Streng roelle Bedienung.

Schneider, u Ausverkauf.
Malle, 94 Leipaivorotrasso 9

Wert bis 15 Mk., jetzt für 5. Mk.
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Sei Welßenſels-Raumburg.
Sozial demokratiſche Wählerverſammlungen

finden ſtatt am Sonntag in Bergisdorf bei Kreſſe, nach
mittags 3 Uhr, in Oſterfeld in der Sonne, nachmittags
z Uhr, in Trebnitz bei Böttcher, nachmittags 3 Uhr, in
Streckau im Gaſthaus Glück auf, nachmittags 3 Uhr, und in
Teuchern, abends 8s Uhr, im Grünen Baum. Referenten
ſind die Genoſſin Zietz- Hamburg ſowie die Genoſſen Ger
n Leopoldt und Windau aus Zeitz ſowie Genoſſe

e le.
Am Montag ſpricht Genoſſin Zietz in Zipſendorf im

Seyfertſchen Gaſthofe.
Am Dienstag referiert Genoſſin Zietz in Naumburg über

die Grundſätze und Forderungen der Sozialdemo
kratie. Das Thema iſt mit Rückſicht auf die von den Gegnern
immer wieder aufgeſtellte Behauptung gewählt worden wir
verſchleierten unſer Programm. Jeder Gegner hat alſo Gelegen
heit, am Dienstag uns zu widerlegen. Freie Diskuſſion iſt
nach wie vor bei uns und nur bei uns geſtattet. Wir greifen
niemanden an,! ohne ihm Gelegenheit zu geben, ſich zu
verteidigen. Zur Burger Rektorenmoral, den Gegner zu ver-
unglimpfen, ohne ihm Zutritt zu den Verſammlungen zu ge-
währen, wird die Sozialdemokratie nie herabſinken. Wir Roten
ſind eben die niederträchtigſten Kerle, denn wir blamieren
unſern Gegner vor ſich ſelbſt und durch ſich ſelbſt.

Buben- Sommer ſchimpft weiter.
Kuch in ſeinen letzten Verſammlungen hat der mutige Rektor

aus Burg dei Magdeburg ſeine Schimpfereien und die perſön
liche Verünglimpfung ſeiner politiſchen Gegner fortgeſetzt. Er,
der Jugenderzieher, erweiſt ſich ſelbſt als ſo wenig erzogen,
daß er die elementarſte Regel in einem anſtändigen Wahl-
kampfe noch nicht zu beachten vermag. Dabei bringt er immer
wieder Dinge vor, die ſchon längſt als Lügen gebrandmarkt
ſind. Entweder kennt Sommer dieſe Widerlegungen nicht,
dann ſoll er ſich erſt unterrichten ehe er auf die öffentliche
politiſche Bühne tritt. Oder er kennt ſie und bleibt trotzdem
bei ſeinen Unwahrheiten, dann iſt's noch ſchlimmer, dann
mangelt es ihm an der einfachſten politiſchen Moral. Er
beſchimpft ſeine Gegner und ſchließt ſie trotzdem von ſeinen
Verſammlungen aus. Er ſagt erſt zu, ſeinen Gegnern Rede
und Antwort ſtehen zu wollen, daun kneift er. Er erdreiſtet
ſich, die Vertreter der Sozialdemokratie als Buben zu verzeichen,
dann beſtreitet er das. Fürwahr: einen geeigneteren Kandi-
daten konnten gewiſſe bürgerliche Parteien nicht finden!

Vor überfüllter Verſammlung
ſprach Freitag abend Genoſſin Wackwitz in Zeitz mit durch-
ſchlagendem Erfolge. An tauſend Perſonen, darunter viele
Geſchftsleute und manche Gegner hatten ſich eindefunden.
Wiederholte lebhafte Bravos unterdrachen die Rede, und als
Genoſſin Wackwitz ſich verabſchiedete, um nach Aue zu fahren,
wo ſie gleichfalls zu ſprechen hatte, da zeigte ſich, daß ſie
die Verſammlung zu begeiſtern verſtanden hatte. Nach ihr
ſprach Genoſſe Leo poldt gleichfalls mit beſtem Erfolge.
Genoſſe Thiele, der als Referent angekündigt geweſen war,
hatte wegen eines ſchweren, plötzlichen Erkrankungsfalles in
der Familie abdepeſchieren müſſen.

Auch in Aue war der Saal des Deutſchen Kaiſers ganz
gefüllt; Hunderte von Frauen waren anweſend und zollten
der begabten Rednerin, unſerer Genoſſin Wackwitz, ſtürmiſchen
Beifall.

Ein Unmündiger als Referent.
VOieſen Sonntag finden mehrere Vorſtellungen des Sommer-

Theaters ſtatt, zum Teil mit neuen Kräften. Das Programm
iſt das alte. Herr Sommer ſpricht mittags in Unterwerſchen,
nachmittags in Hohenmölſen und abends in Zortau. Letzterer
Ort hat den Vorzug, zwei Vorſtellungen genießen zu dürfen;
denn von nachmittags 4 Uhr an ſprechen daſelbſt bereits in ein
und derſelben Verſammlung ein Direktor Dr. Müller aus
Weißenfels, der Rechtsonwalt Sprenger und die herrlichſte
Kraft im Sommer-En e nble der „Gewerkvereins-Redakteur
Chriſtian Lechner“. So läßt er ſich nämlich im Jnſerat bezeich
nen. Der Unmündige will alſo zu mündigen Wählern ſprechen.
Ein köſtlicher Einfall! Sommer hat dem Chriſtian bekanntlich
in öffentlichem Lokale ins Geſicht geſagt, er ſei politiſch
noch nicht mündig“. Jetzt muß trotzdem Chriſtian für
Sommer reden und ſoll ihm Wählerſtimmen gewinnen helfen.
Spaß muß ſein! Leider ſind nur ſolche Wähler geladen, die
Sommers Kandidatur unterftützen wollen. Unſere Partei-
genoſſen können ſich deshalb nicht an dem Geſtammel des Un
mündigen erlaben. So hartherzig ſollten die Gegner nicht ſein.

Was Herr Sanpe alles weiß.
Jn Webau ſprach, wie vorgeſtern bereits berichtet nur

hatte der Setzkaſtenkobold aus Webau ein Metau gemacht
Herr Sommer. Nach ihm ergriff Herr Saupe aus Weißen-

fels das Wort und erzählte, er ſei in der Singer-Verſamm-
lung im Bellevue in Halle geweſen. Eine erbärmlichere Ver-

J ſammlung habe er noch nie geſehen, alles ſei nach Kommando
gegangen. ger den Saal betrat, ſei auf Kommando

atſcht und Bravo geſchrien worden; dann hätten auf Be
hl der Obergenoſſen die Fenſter geſchloſſen werden müſſen,

weil es auf der Bühne gezogen habe. Jm übrigen ſei Sin-
gers ganze Rede gar nichts wert geweſen. Die zweitauſend
Beſucher der Singer- Verſammlung werden ſich höchlichſt amü-
ſieren, wenn ſie erfahren, wie Saupe über die prächtig ver
iaufene Verſammlung urteilt. Daß Tauſende von Arbeitern
freiwillig und aus innerer Zuneigung ihren alten, ſturmer-
probten Führer begrüßt haben, daß es dazu nicht erſt eines
„Kommandos“ bedurfte, geht natürlich einem Saupe nicht in
den Kopf. Und daß unſere Genoſſen den 63jährigen Singer
nicht der Gefahr, ſtundenlang in Zugluft ſtehen und reden
zu müſſen, ausſetzen wollten ſondern die Fenſter ſchließen
ließen, erſcheint einem Saupe als ganz beſonderer Beweis
ſozialdemokratiſcher Sklaverei.

Es iſt eine Beleidigung für die Wähler, daß ihnen ſolcher
Miſt in ernſten Verſammlungen vorgeſett werden darf, in
Verſammlungen, die den Zweck haben, die höchſten politiſchen
und wirtſchaftlichen Fragen des deutſchen Volkes zu erörtern.

Zwei neue Sommer Reden
Dieſen Sonntag werden auch die Herren Bethmann

aus Langendorf und ein Direktor Dr. Müller aus Weißen-
fels für Sommer reden. Wer Bethmann iſt, wiſſen die Ge
noſſen. Er iſt der Direktor der Waiſenanſtalt, trat vor andert
halb Jahren in ſeinem Langendorf unſerm Genoſſen Thiele
gegenüber, wurde aber dafür ſo zugedeckt, daß er in der
Verſammlung ſelbſt als Waiſenknabe daſtand und allſeitige
Heiterkeit erregte. Er mußte aber dem Genoſſen Thiele ver-
ſprechen, in einer ſpäteren Verſammlung zu erſcheinen, in
welcher Thiele über die Kriegervereine ſprechen wollte. Da-
vor ſcheint nun Bethmann hölliſche Angſt gehabt zu haben,
denn kurze Zeit darauf war uns das Lokal in Langendorf
abgetrieben, und bis heute haben wir noch keins wieder er-
ringen können. Das iſt Bethmann! Der Direktor Dr.
Müller iſt den Weißenfelſer Genoſſen bis zur Wadehn-Ver-
ſammlung vorigen Dienstag ein unbekannter Stern geweſen.
Jn der Debatte aber führte er aus, die ſoziale Not
müſſe bis zu einem gewiſſen Grade be-ſtehen bleiben, das verlange die menſch-
liche Natur ſonſt würden Fleiß, Sparſamkeit, Erfinder-
geiſt uſw. erlahmen. Ob Müller auch ſeine eigne „menſch-
liche Natur“ nur durch ſoziale Not auf dem Pfade der Tu-
gend halten kann, hat er nicht geſagt. Die Arbeiter betrach-
ten einen ſolchen Menſchen nur noch von der heitern Seite,
und deshalb gehört Herr Dr. Müller mit vollem Rechte auf
die Bühne des Sommer- Theaters. Buben-Sommers Perſonal
wäre nicht vollſtändig, wenn er nicht auch einige Komiker vor-
führen könnte. Jm Zirkus nennt man die Komiker anders.

Delitzſch Witterfeld.
er Polko läßt ſich Reden halten. d Söllichau und

Düben fanden am Donnerstag liberale Verſammlungen ſtatt.
Das Referat hielt Dr. Rathje aus Halle. Herr Polko ent
wickelte nur kurz ſeine Stellungnahme zu den wichtigſten
Die Diskuſſion ſoll angeblich ergeben haben, daß der Liberalis
mus auch heute noch genug Kraft und Fähigkeit hat, ein
achtungsgebietender Faktor im politiſchen Leben zu ſein R
kann man eigentlich vom KrückenFreiſinn nicht verlangen als
Phraſen.

Merſeburg Querfurt.
Wahlberechtigt ſind in der Stadt Merſeburg nach der jetzt

fertig vorliegenden Wählerliſte 4130 Perſonen. Jm Jahre 1908
waren es 3882 Wahlberechtigte.

Wir wiſſen es beſtimmt, daß wir nicht dabei waren, ſo
jammern die Liberalen im Korreſpondent. Das Naumburger
Kreisblatt hatte vor kurzem einen Aufruf gebracht, wonach die
vereinigten nationalen und konſervativen Parteien in Carsdorf
die Kandidatur Winklers beſchloſſen haben. Die Liberalen kon
ſtatieren nun, daß Mitglieder der liberalen bezw. freiſinnigen
Partei nicht dabei waren. Zuletzt wird noch „ausdrücklich“ feſt
geſtellt, daß ein Kompromiß zwiſchen Liberalen und Konſer-
vativen nicht beſteht. Hier ſcheint man in der Feſtſtellung ein
Wörtchen weggelaſſen zu haben, denn es muß heißen, „noch
nicht in Bei einer Stichwahl werden die Liberalen ſchon
ſo liberal ſein und den Brot und Fleiſchwucherkandidaten unter
ſtützen.

Der Merſeburger Korreſpondent, das angeblich „liberale“
Blättchen, bringt in ſeiner letzten Nummer eine Notiz, nach
welcher die Sozialdemokratie den Reichsverband anerkannt (7)
haben ſoll. Und zwar ſoll dieſe Anerkennung darin liegen,
daß die Lpz. Volkszeitung empfiehlt, mit dem Reichsverbands-
abgeſandten nicht mehr zu diskutieren. Nun glaubt unſer
Herzblättchen aber, dieſer Vorſchlag ſei gemacht, weil wir uns
auf ſachliche Diskuſſionen nicht mehr einlaſſen wollen. Der
Korreſpondent verwechſelt die Begriffe. Bis jetzt fürchten
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Wenn der Korreſpondent ſchon ſchwindeln will,dann ſoll e es wenigſtens nicht ſo dumm anfangen.

elder Kreiſe.
Die Furcht vor der Sozialdemokratie führt bei der

Mangfelder Seht gerade zu komiſchen Szenuen.
Wollte kürzlich ein Arbeiter auf der Hütte nach Halle über
ſiedeln und zwar ohne zu kündigen. Beim Abfordern ſeiner
Papiere wurde ihm eröffnet, er müſſe erſt 14 Tage Kündigun
arbeiten. ſagte der Arbeiter, ich bin aber Sozialdemokrat
dte erhielt er ſeine re und zwei Beamte mußten ihn
vorſichtshalber bis zum Ausgang des Betriebes begleiten.

Kriegervereine und Politik. Jn Gorenzen hatte die Be
völkerung bei der vorigen Wahl ganz gut ſür uns gewähſt.
Dem vorzubeugen, hat der Kriegervereinsvorſtand ſeine Mit-
glieder darauf aufmerkſam gemacht, daß der Verein aufgelöfſt
werde, wenn wieder ein ſolches Reſultat wie vorigesmal in
Gorenzen zu verzeichnen iſt. Es müſſe angenommen werden,
daß ein Teil der Vereinsmitglieder, ſozialdemokratiſch gewählt
habe. Der Vorſtand forderte zur Wahl Arendts auf. Nun,
Kriegervereine wollen doch wohl keine Politik treiben, Herr
Vorſitzender Der Vorſtand des deutſchen
Kriegerbundes verſendet Flugblätter an alle Gaſtwirte
und Kriegervereinsmitglieder, in denen die bekannten Schimpfe-
reien über uns enthalten ſind. Aber mit welcher Dreiſtigkeit
der Kampf gegen die Sozialdemokratie in dieſem Blatte ge
führt wird, iſt bei der oft betonten Parteiloſigkeit dieſer Ver-
eine etwas ſtark. Arbeiter, die Jhr noch dieſen Vereinen an
gehört, lernt endlich erkennen, daß dieſe Vereine nur zur
Unterdrückung Eurer freien Meinung da ſind. Heraus aus
ihnen.

Der landwirtſchaftliche Verein für Eisleben und Um-
gegend hat ſeine diesjährige Verſammlung wegen der Reichs-
tagswahl vierzehn Tage eher einberufen als ſatzungsgemäß
ausgemacht iſt. Der Domuanenpächter Vargas auf Holgzzelle
betonte zwar, daß der Verein ſich nicht politiſch
betätige, aber der Sozialdemokratie gegenüber müßten
diesmal alle Mitglieder auf dem Poſten ſein! Na, denn man zu!

Bange machen gilt nicht. Verſchiedene Ortsgewaltige
haben bei der vorigen Wahl die Sache ſo gehandhabt, daß
die Kuverte aufeinander in die Wahlurne gelegt wurden, um
ſo die Abgeber der einzelnen Stimmen ermitteln zu können.
Jetzt nun machen einzelne Freunde dieſer Praxis die Leute
auf den Ortſchaften mit dieſer Handhabung ſchon bange, um
die Wähler zu beeinfluſſen. Aber bange machen gilt nicht,
wir werden ſchon ſorgen, daß die reichstreuen Bäume nicht
in den Himmel wachſen.

Sangerhaulen-Eckartsberga.
Jn Oberröblingen a. H. referierte am Donnerſtag Genoſſe

Graf über die bevorſtehende Reichstagswahl. Gegner meldeten
ſich nicht zum Wort. Nachdem Graf noch die Taktik des
Reichsverbandes gebührend gekennzeichnet hatte, wurde die ſehrgut beſuchte Verſammlung ſchloſſen Die Ausſichten für den

25. ſind auch hier die denkbar beſten.

Torgau Liebenwerda.
Die erſte Wählerverſammlung in Belgern findet am

13. Januar im Gehöft des Gen. Werner ſtatt. Genoſſe
H. Fleißner, der Kandidat unſeres Kreiſes, wird referieren.
Es iſt gewiß ein trauriges Zeichen, daß wir unſere Verſamm-
lungen im Freien oder in der Scheune abhalten müſſen. Die
Gaſtwirte nehmen zwar die Arbeitergroſchen gern bei Ver-
gnügungen, zu ernſten Beratungen und Verſammlungen aber
geben die Wirte den Arbeitern kein Lokal. Genoſſen merkt euch
das und verkehrt vorläufig nur im Reſtaurant des Herrn
Paul Fiſcher. Für ſpäter werden wir den Herren Gaſtwirten
ſchon eine Nuß zu knacken geben.

Die Genoſſin Wackwitz wird in den nächſten Tagen im
Torgauer Kreiſe für die Kandidatur des Genoſſen Fleißner
tätig ſein. Die Verſammlungen werden noch bekannt gegeben.

Wittenberg Schweinitz.
Kein nationalliberaler Kandidat. Am Donnerstag fand
in Jeſſen eine nationalliberale Verſammlung ſtatt, in der die
Gründung einer Organiſation vorgenommen werden ſollte.
Auch beſchäftigte man ſich mit der eventuellen Aufſtellung
eines eigenen Kandidaten. Man ſah aber von einer eigenen
Kandidatur ab. Ueber die Stellungnahme zu den beiden
anderen bürgerlichen Kandidaten war noch nichts in Erfahrung
zu bringen. Die Herren wiſſen ſelbſt noch nicht, wen ſie
eigentlich wählen wollen. Die Gründung eines Wahlvereins
wurde beſchloſſen. 22 Vertrauensleute hat man gefunden.
Nun fehlen nur noch die Mitglieder.

susrversicherung
erſtklaſſig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Wöchnerinnen
sowie Arbeits- und andere Wäsche

reinigt am gründlichsten

Compesſin
Gesetzlich geschützt.

Beſtes Scheuer-, Waseh- und Bleichmittel.

Alle Sorten Pelle
kaufen

Gebr. Danglowitt, Mecwerrien

Crprobtes ustenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesheersaft.
Kart Krütgen,
Univerſal-Drogerie.

Einen glücklichen Griff
tut jede Hausfran,

die einen Verſuch mit Kathreiners Malzkaffee macht, denn ſie lernt damit das geſündeſte und wohl-
ſchmeckendſte tägliche Getränk kennen, das, einmal eingeführt, zu einer dauernden Wohltat für die ganze
Familie wird. Jedoch iſt beim Einkaufe dieſes unvergleichlichen Hausgetränkes jedesmal die größte

Vorſicht geboten, da viele höchſt zweifelhafte Nachahmungen und gering-
wertige andere MalzkaffeeSorten im Handel ſind, welche nie und nimmer
den echten „Kathreiner“ auch nur annähernd erſetzen können, der

ſtattung,

marke,

unfehlbar erkenntlich iſt.

1. am feſt verſchloſſenen Paket in ſeiner bekannten Aus

2. am Bild und Namen des Pfarrers Kneipp und

3. an der Unterſchrift des Pfarrers Kuneipp als Schutz

4. an der Firma „Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken“
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für Herren und Damen,
ſowie Thier- Masken ver
leiht zu billigen Preiſen
frau E. Möhrstädt,

Weisasenfels,
S Marienſtraße Nr. 13.
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Reichstagswäähler!
Zonkag den 14. Januar abends 8 Ahr im Wellevue, Lindenſtraße

rosse V
Tagesordnung:

Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie.
Mitglied des Partei-Vorſtandes.

Gegnern der Sozialdemokratie ſteht volle Redefreiheit zn. I Auch Frauen haben Zutritt.
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Referent: Genoſſe Mhert- Berlin,

Der DeNaumburg Weißenfels Jrit.

am Sonntag den 13. Januar:
Bereisdorf nachmittags 3 Uhr in Saale des Herrn Kreſe.

Schleinitz nachmittags 3 Uhr in Heineck ſchen Gafthof.

Trebitz nachmittags 3 Uhr in Vöttger' ſchen Lokale.

Streckau nachmittags 3 Uhr in Gaſthaus „Glück auf.

Teuchern chends 8 Uhr in Gaſthaus zun grünen Varm.

Dipsendort

Naumburg
in Gaſthof des Herrn Seyfert.

in Gaſthof zum ſchwarzen Mler.

Referenten: die Genoſſin Dietz, Hamburg, die Genoſſen Gerhardt, Leopoldt und
Windam, Zeitz und der Kandidat Genoſſe Thiele-yHalle.

Tagesordnung in allen Verſammlungen „Dis bevorstehende Reichstags wahl.“

Entree 10 Pfg.
Sämtliche Versammlungen beginnen pünktlich zur angegebenen Zoit,

Das ſozialdemokratiſche Wahlkowitee.

Achtung Annmnaburg.
Donnerstag den 17. Jannar abends 8 Uhr in Zecks Hesellschaftshans

gr. öffentliche Wähler -Versammlung.
Tagesordnung: Die Reichstagswahl und die Parteien

Ref.: Reichstagskandidat Herm. Fleissner- Dresden und Frau Marie Wackwitz- Dresden.
Zutritt vud Rodefroiheit für jedermann

Zahlreichen Besuch, hauptsächlich von den Frauen, erwartet
Der Einberufer-

Verband der baugewerhl. Hilfsarbeiter
Deutschlands, Zweigverein Halle a S.

Dienstag den 15. Januar abends präziſe 8 Ahr im Engkiſchen Hof, Gr. Berlin 14

Generul-erinmutlatug.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes ſowie Jahres-Kaſſenbericht. 2. Wahl der Ortsverwaltung ſowie
der Reviſoren. 3. Wahl der Kartelldelegierten. 4. VerbandsAngelegenheiten.

Kollegen! Es iſt notwendig, daß jeder Kollege in dieſer Verſammlung erſcheint, um ſich über den Stand
unſerer Organiſation informieren zu können. Sorge ein jeder für ſtarken Beſuch.

Der Bevollmächtigte.

C

am Montag den 14. Januar ghends 8 Uhr

am Dienstag den 15. Januar thends 8 Uhr

Zutritt und freie Diskussion für jedermann Bntreo 10 Ftg.

Achtung
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Der ine
is eso, Wenn Sie Ihren Bedarf mar

dei mir

auf Kredlät
decken! Sie staunen und halten es meht

J für möglich, was ich bdieto! Ein Versuch
J Uefert Ihnen den besten Beweis meiner An-

gaben! Sie erbalten:

1 Zimmer V. MK. 6.00 Anzahl. an
2 Zimmer „13.00
3 Zimmer „„230.00r yhessere zimmer-Linrichtungenſ

in jeder Preisliage.Bettstollen, HMatratzen, Sechränke, ver
tikxows, Kommoden, Sotas, Diwans etc.

von 3 Mark Anzahlung an.
Ferner:Fiwöie. wah. von mit 200 an vöcn R 100

f Ueberzeher 7.00 100J üinen-en d. d
J Kleiderstoffe, Gardinen, Teppiche
sowie sämtliche Manufaiturwaren.

Kinderwagen von 4 Mark Anzahlung an.
t

Alles in dem deliebten und modernen
Möbel- und Ansstattunzs- Gesehäts

V. Fuchs
22 g. S. nur h I. m

7 TKredit nach auawàärts. I
1 J

Jepwal-Krautenorertütrapevverein der Schmiede

ind Verwandten Cewerte Deufsdlands, Lanteſe e 15.

Montag den 14. Januar, abends Se Uhr, im Engliſchen Hof

Verammiung.
Tagesordnung: 1. Aufſtellung eines Kandidaten zur General

Verſammlung. 2. Statutenberatung. Die Ortsverwaltung.

Konzerthaus Karlſtraße 14.
Sonntag den 13. Jannar d. Mts. von nachm. 4 Uhr an

öffentliches Tanzkränzchen
Es ladet ergebenſt ein Wilhelm Wilsdort.

Altenburger Hof.
Morgen, Sonntag den 13. d. Mts.

Unterhaltungs Abend,
Hierzu ladet freundlichſt ein OsKar Oberländoer.

Zu den bevorſtehenden

r Maskrenhbhäl lenbringe mein reichhaltiges Koſtümlager W in empfehlende Erinnerung. 4
l den Ar-ausierer eNäheres Schmeerſtraße 20,

T Anfichts Poſtkarten Die velre r and. M. Radtke, Zeitz, Fabrikstrasse 8.



Inventur-
Ausverkau

Enorm billige Einkaufsgelegenheit für
f Pevetachen, Aevedofſer, Reveeffeten,

felne Lederwaaren, Galanterie-, RBijouterie-
und Luxuswaren.

runnn Pöche,

Leipzigerstrasse 40.
Mitglied des Rabatt Spar-

Vereins.
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2

7 3
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Marke Muschel.r

S u
45

Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Landsbergerstr.10 Reilstr. 111

Jafel Zutter
r Hervorragend feiner Wohlgeschmack

Grosse Haltbarkeit

Stück G f.
feine Mollerefbutter v 120 v

Gr. Ulrichstr. 44 Thomasiusstr. 4“
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24I Alter Markt 18 Bernburgerstr. 16

8

v

T

4

S
9

Dienstag, d. 15. Jan. 1907, abds. Uhrbei Streicher, Kl. Klausſtr.ttlefer ſervanninn

Tagesordnung
1. Wahl des Delegierten zur General Ver-

ſammlung.2. Stellungnahme zu den Tarifbrüchen beider

Firma Wolf.
3. Bericht der Hartell- u. Bauarbeiterſchutz-Delegierten. Neuwahl derſelben.
4. Verſchiedenes

Der Vorſtand.Um zahlreiche Beteiligung erſucht

O C Halle-r -Lindenhof Kröllwits
Sonntag, den 20. Januar 1907

S Maskenball
Verteilung wertvoller Preiſe.

R. Gottschalcek“s
Masken und Theatergarderoben- Verleih-Institut

jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,
hält ſeine reichhaltige Auswahl ueuer feiner

Herren- und Damen-
RroA s en O ümMm e

bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.

Cognac
selbst zu bereiten!

Cognae mit französischem Gesehmacek und Aroma
kann niemals mit künſtlichen Eſſenzen, ſondern nur aus franzöſiſchen
Grundſtoffen nach altbewährter Grundlage des ſtreng franzöſiſchen Ver-

fahrens erzeugt werden.
Reichel's Cognac Extrakt Marke „Lichtherz““

iſt ein echtes Naturprodukt, ein Deſtillat edler franzöſiſcher Weine, höchſt
konzentriert (Eau de Vie de Charente).

In Deuntsehland unerreieht und einzigartig.
Niemals loſe, nur in Originalfl. à 75 Pf., ine Champagne 1.25 M.

für 2 Ltr. Cognac. Bei 6 Flaschen die 7te gratis,
Man überzenge sich, der Geschmack entscheidet!

„Die Destilläerung im Haushalt jeWertvolles, illustriertes Rezepthuch Gratis!
zur Selbſtbereitung ſämtlicher Liköre c.

Otto Reichel, Berlin 8s0., Eisenbahnstrasse 4.
Grösste Spezfalfabrik Deutschlands.

Niederlagen in ganz Dentschland in den dureh meine Schiläer
Kenntlichen Drognerien, Apotheken ete., wo nicht erhältlich,
Verſand ab Fabrik.Man nehme aber nur Relehel's Cognaec-Extrakt mit dem Lieht-
nerz und nichts anderes. Es gibt Keinen Ersatz.

Jn Halle bei Oscar Ballin jr., obere Leipzigerſtraße 63, Bruno
Berthold, Steinſtraße 48, Engel-Drogerie, Magdeburgerſtr. 50, Dr. A.
Franke und Hr. P. Ruminel, Marktſtraße 17, 0. Fiedler, Magdeburger-
ſtraße 1, A. Frömert, Zwingerſtraße 25, Max Holländer, Alter Markt 4,
Ernst Jentzsch, Leip zigerſtraße 31. Cari Junge, Leipzigerſtr, Ecke Poſt
ſtraße, Max Ott, Steinweg 29, F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 6, Max
Rädler, Ranniſcheſtraße 2, Iugo Schulze, Neumarkt-Drogerie, 4. Stein-
bach, Königſt raße 14, Herm. Stitz Nehk., Gr. Steinſtr. 33, M. Waltsgott
Nacht., Große ülrichſtratze 30.

ßau- u. Möbeltischlerei v. Karl Stoch,

Holzweissig, Petersrodaerstr. 66
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Möbel, vom einfachſten bis zum
eleganteſten. Anfertigung ganzer e ungen. Vorrätige Spiegel,
Gardinenleiſten. Stets vorrätige Möbel.

Arvelter- u.gang Vereine Suche zu Oſtern d. J. nuch einige
finden die grösste ung FIusikscehiiler.,

Th. Hüttenrauch, Nußfödirektor,

Tonchern.

Auswahl an s s
J. Günther, Verlag, Dros-
den, Ziegelstr. 24 Reichsto
Auswahlsendungen zu allen
Gelegenheiten. Kataloge grati-

Bee und We Ne Jnſſercke doranworthich Auge Groß. Den der Haeſchen Gneſenſchei Buchdruckerei F. G. m. d. H.) Hele a. S.

an

Sonntag den 13. Januar 1907
nachmittags 41 und abends s Uhr:

2 Gala- Vorstellungen
des gesamten Clite-Programms.

Zur Nachmittags-Vorstellang jeder Erwachsene 1 Kind frei.
Zur Nachmittags-Vorstellung Vorverkauf giltig.

Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderveorstellung nur
lebender Photographien. Belehrend! Unterhaltend!

M ITIedon Mittwoch vollstündig nenos Programm T
Kinder Saal und II. Rang 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

I. Rang und Logen 20 Pfg., Erwachsene 30 Pfgr n er. üaldal tie Rarenel
Freitag den 8. Februar 1907

Jattſdeate n heas Apollo Theater.
Direktion M. Richards.

Sonntag den 13. Januar 1907:
Nachmittags 3 Uhr:

Alt- Heidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten

von Wilhelm Meyer-Förſter.
Abends 7 Uhr:

Umtauſchkarten ungiltig.

Undine.
Romantiſche Oper in 4 Akten

von Albert Lortzing.
Anfang 7/2 Uhr. Ende gegen 10*/4 Uhr.

Montag den 14. Januar 1907:
118. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Die Fledermans.

8. Fremden-Vorſtell. zu ermäß. Preiſen.

117. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.

Operette in 3 Akten von Joh.

Allein- Verkauf

M. Mosber d
Ardeitergarderoben

mit der Schutzmarke 3in0

unerreich

Arheſtshosen
in gewöhnlichen und Hamburger

Schnittarten. SS ſannencagrfeuher du
ist die beste Arbeitshose

der Welt!

BRBerufs-Rekleidang
kür le S owerko und Industrie-

W zweige, durch eigene FabrikationRogkurrenlos billige Preise.
M erosste Sperial-Abteiſung am Platze

Julius
Kammerschlag,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr 36.

Leder
handlung
Car] Möller

Leipzigerstr. 66.

Direktion: Gustav Poller.
Sonntag den 13. Jannar nachm. 4 und abends S Uhr:

Letzter Sonntag in diesem Programm!

2 gr. Vorstellungen.Zur Nachmittags- Vorſtellung gelten

M ermässigte Preise.
Jn beiden Vorſtellungen

Das Unglaublichste auf einer Bühne!

I Am LXord pol. W
Große Ausſtattungspantomime, dargeſtellt von

30 lebenden Eishären,
japaniſchem Kragenbär, Pavian, Hunden und Ponny.

Die Vorführung dieſer

einz ig in der ganzen Welt
exiſtierenden Pracht- Senſation erfolgt durch den weltberühmten

Willy Hagenbeok jre, Hamburg.
Außerdem: Die übrigen Pracht-Nummern.

Wegen des Andranges an den Abendkaſſen empfiehlt
ſich die Benutzung des Vorverkanfes im Theater-Bureau.
Teleph. 22 von numm. Billetts ter Nr. 183.

Thalia Hestsäle ((rosver ſah
Nur von Montag, d. 14. bis Freitag, d. 18. Jannar

Täglich grosse flimmerfreie

Phono Minemato-grapbiche Pracht-Vorstellune
des kinematographiſchen Jnſtituts Theodor Scherf- Leipzig.

S Täglich wechseindes Sensations Programm.
Mit dem Kinematograph Quer durch Afrika!“ Die

es Nilpferdjagd in Deutſch Südweſt Afrika. Der Sohn
O des Teufels. Der Zoologiſche Garten in London. Das

Luftrettungsboot im Jahre 2000 und über 100 ſenſatio-
nelle Neunheiten.

Anfang täglich Uhr. Ende nach ll Uhr.
Billetts im Vorverkaufe bei den Herren: Steinbrecher u. Jasper,

Am Markt und Guſtav Bietzke, Geiſtſtraße (Zigarrengeſchäfte).
Sperrſitz nummeriert 80 Pfg., Sgal nichtnummeriert 40 Pfg.

Galerie 30 Pfg.
Abendkaſſe: Sperrſitz 1 M., Saal nichtnummeriert 50 Pfg.,

j Galerie 30 Pfg.
Mittwoch, den 16. Januar, nachm. 5 Uhr,

gr. Schüler- u. Familien-Vorstellung
mit auserwähltem Programm zu ermäßigten Preiſen.

Die Direktion.

Weissenfels. Weissenfels.
3 Voramzei ge-Verein Heiterkeit.

Unſer Fr. Maskenball W findet Sonntag den
20. Januar im Reſtaurant Stadt Naumburg ſtatt.

Werkzenge und Cisenwaren P a m o M
in nur Lchneſ Qualität empfiehlt Große Ulrichſtraße 6 I.

Paul Schneider r e Thüringen
m

T.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 11.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







